
Abonnements
wnton bei ollen schwe! >erischm
Postbur «°uz , sowie beim Verlag
»nd dessen telannten Agenten
entgegengmommen . und zwar zum

voraus , ahlba « « «
LierteljahrSpreis von :

Fr. i, —fSt dieEchweiz ( ftreujbani )
EU. sllt Deutschland ( Candert )
ft. 1,70 sSr Oesterreich ( Eouvert )
Fr . 2,S0 ftr alle übrigen Linder de»

Weltpostverein » lftreuzdand )

Zllserite
dl» dreigespaltene Petitjeile

25 St». 20 Pfg .

Der SoMlknwKrat
Hrgan der Sozialdemokratie deutscher Zunge.

tintHät
! »

Zürich (Schweiz) . -

Aertag
»er

» - » » « » uchhau » » « » «
Zürich .

Ps ?se «»«llgea

� franko gegen frank ».
«ewihnlich « vriefe

«ach der Schvet » lost ««
Doppelport ».

�4 « . Brief « an die Redaktion und Erpedition de» in Deutschland und Oesterreich verbotenen . Eojlaldemokrat ' wolle man unter Beodachtung äußerster Vorsicht
abgehen lasten. An der Regel schick« man un» die Briefe nicht direkt, sondern an die b- lannten Deckadresten. In jweiselhasten Fällen eingeschrlebea .

11 . November 1387 ,

Parteigenossen ! Vergeht der Verfolgten

und Gemaßregelten nicht !

Gesetzlicher Weg — Revolution .

( Schluß . )

Vor jetzt ungefähr 30 Jahren war in den Vereinigten
Staaten das Eigenthum in lebendigen Arbeitsinstrumenteil , d. h.
in Sklaven , noch genau so „heilig " , wie heute das Eigen -

thum in tobten Arbeitsinstrumenten .
Die Negersklaverei war einer der Pfeiler der Staats - und

Gesellschaftsordnung — gerade wie jetzt noch die Lohnskla -
verei . Die Kirche verfluchte die Gottlosen , welche die „gött -

liche Institution der Sklaverei " antasteten . Die Richter ver -

urtheilten die schändlichen „ Umstürzler " von Abolitionisten ,

welche „die Grundlagen des Staats , der Gesellschaft und der

sittlichen Weltordnung über den Haufen werfen " wollten . Die

bezahlten Gesetzmacher der Sklavenbarone gebrauchten fleißig
die Klinke der Gesetzgebung , um Gesetze zu ihrem Schlitz und

Nutzen zu machen . Und die Presse im Dienste der Sklaven -

barone überhäufte die Gegner der Negerfllaverei mit den ärgsten

Beschimpfungen und schwersten Anklagen : sie zerstörten die

Religion , sie legten die frevelnde Hand an die Familie , an die

Ehe, an das Eigenthum — sie waren Hochverräther , Revolu -

tionäre , Attentäter , schlimmer als gemeine Verbrecher . Kurz ,
Wort für Wort wurden damals gegen die Feinde der Neger -
sklaverei dieselben Beschimpfungen und Anklagen

geschleudert wie heute von den Agenten des Ka -

PitaliSmus gegen die Feinds der Lohnsklaverei .
Und dieselben Verfolgungen . Alles umsonst ! Die Verfol -

gunzen und Beschimpfungen stärkten nur die Bewegung . An -

sangS ein winziges Häuflein von „Idealisten ", gewannen die

Feinde der Negersklaverei mehr und mehr Anhang — die

Verhältnisse arbeiteten für sie ; die Uebel der Negersklaverei

machten sich mehr und mehr fühlbar , und die Beschimpften und

Verfolgten fingen an , die öffentliche Meinung zu beherrschen .
Die Verfolgungen wuchsen; die Beschimpfungen wurden immer

giftiger und gemeiner .
Umsonst .
Die Bewegung schwoll mehr und mehr an .

Umsonst Ausnahmegesetz .
Umsonst Kriegszustand .
Umsonst der Galgen für den alten John Brown

und seine todtgeweihten Mitstreiter .
Das Maß war voll .

Die Massen kamen in Fluß , die Nation erhob sich .
Nieder mit den Sklavenbaronen !

Nieder mit der Sklaverei !

So erscholl es aus Millionen Kehlen .
Trotz Beschimpfungen , trotz Verfolgungen , trotz Ausnahms -

gesetz, trotz Kriegszustand und Galgen wurde die Minorität

Majorität .

Und das Volk war großmüthig , wie immer .

Es bot den Sklavenbaronen Entschädigung .
Die Umstürzler , die Staat « - und GesellschaftSfeinde , die

Zerstörer der Familie , der Ehe und des Eigenthums , die

Hochverräther , Revolutionäre , Theiler , Attentäter

wollten die gesetzliche Abschaffung der

Sklaverei , die staatliche Expropriation
der Eigenthümer .

Sie waren für den friedlichen Weg .
Und die Machthaber , welche sahen , daß ihnen die Macht

entschlüpfte ? Die Männer der staatlichen und gesellschaftlicheu
Ordnung ? Die Träger der sittlichen Weltordnung ?

Sie entfalteten die Blutfahne der Gewalt .

Sie appellirten an das Schwert . Sie wurden

Rebellen .

„ Wer das Schwert zieht, soll durch da « Schwert unter -

gehen " , sagt die Bibel .

Und in die Sprache von heute übersetzt , heißt das : wer

das Recht gewaltsam zu unterdrücken , seine Mit -

menschen gewaltsam in die Sklaverei zu stürzen

sucht , muß durch Gewalt zur Vernunft und zur

Strafe gebracht werden .

Und die Gewalt des Volkes war stärker als die Gewalt der

rebellischen Machthaber . Die Gewalt des Rechts siegte über

die Gewalt der Unterdrückung und Ausbeutung .
ES kostete Ströme von Blut . Und jeder Tropfen

Bluts klebt an den verbrecherischen Händen der

Machthaber .
Aber die Negersklaoerei ist und bleibt abge -

schafft
Was die „Umstürzler " von gestern erstrebten , ist heute Staat » .

gesetz der großen altlantischen Republik .

Wer fühlt sich nicht getroffen von der Aehnlichkeit ? Wer

fühlt nicht die Parallele ? � � „
Vor 30 Jahren nahmen die Freunde der Negersklave «! im

Wesentlichen genau die gleiche Stellung ein , wie heute die

Feinde der Lohnsklaverei . Dieselben Beschimpfungen , dieselben
Anklagen , dieselben Verfolgungen .

Und der weitere Verlauf wird im Wesentlichen derselbe
sein .

Die Uebel der Lohnsklaverei mit der auf ihr beruhenden
kapitalistischen Produktion werden sich mehr und mehr fühlbar
machen . Die Feinde der Lohnsklaverei werden zahlreicher und

zahlreicher werden : und der Tag wird kommen , wo sie die

öffentliche Meinung beherrschen werden . Die Minorität ist zur
Majorität geworden .

Und nun tritt an die Machthaber , welche in ihrem Sonder -

Interesse , dem Gemeininteresse zuwider , die Anfrechterhaltung
der Lohnsklaverei wünschen , die Frage heran : friedlicher
Weg oder Gewalt , Reform oder Revolution ?

Sind die Machthaber dann so verständig , sich für den fried -
lichen Weg zu entscheiden , und in die reformatorische Abschaf -
fung der Lohnsklaverei zu willigen , dann wird das sozialdemo -
kratische Programm ohne Gewalt verwirklicht . Sind sie nicht
so verständig , dann mit Gewalt . Und unsere Lohnsklaven -
Barone werden demselben Schicksal verfallen , wie weiland die

Negersklaven - Barone .
Und wer sind dann die Hochverräther , „ Revolutionäre " ,

Umstürzler ?

Nicht wir .

Jedenfalls wird die Lohnsklaverei abgeschafft , ebenso wie die

Negersklaverei abgeschafft wurde . Und jedenfalls wird das Eigen -
thum an tobten Arbeitsinstrumenten ebenso sicher als gemein -
schädlich und strafbar befunden werden , wie weiland das Eigen -
thum an lebenden Arbeitsinstrumenten .

Der „ gewaltsame Weg" ist kein Spaziergang ; er ist nicht
mit Rosen bestreut , und führt über Leichen und durch ein

Blutmeer . Um so größer die Schuld der Elenden ,
die ihn den Völkern aufzwingen .

Und Revolution ! Schreckgespenst feiger Gesellen .
Wie schrieb doch Channing , d�r größte amerikanische

Philanthrop und Reformer , schon vor einem halben Jahr -
hundert ?

„ Man muß sich endlich einmal klar darüber

werden , daß die Feinde der Gesellschaft nicht in

den sogenannten unteren Klassen zu finden sind .
Die Massen können mißbraucht werden ; allein die auf -
reizenden und leitendenKräfte der Insurrektion sind
stets in den oberen und reichen Klassen zu finden .
. . . . Die französische Revolution wird uns immer als war -

nendes Exempel vor Augen gehalten . Aber woher kam die

französische Revolution ? Wer waren die Königsmörder ? Die

Königsmörder waren Ludwig der Vierzehnte ,
dessen Nachfolger : der Regent , und Ludwig der

Fünfzehnte . Diese brachten ihre Abkömmlinge
auf die Guillotine . Die Pfaffen , welche das Edikt von

Nantes widerriefen und aus Frankreich die Kunst und den

Fleiß und die Tugend verbannten , die das Mark der Nation

waren ; die Staatsmänner , welche Ludwig den Vierzehnten mit

dem Plan eines Weltreiches berauschten ; der lüderliche , ver -

schwenderische , schamlose Orleans ( der „Regent " ) ; und der

noch viehischere ( mors drutalizec ! ) Ludwig der Fünfzehnte mit

seinem Hof von Kupplern und Dirnen — sie machten
die Nation bankerott , zerrissen daS Band der

Loyalität und schlugen Thron und Altar in

Trümmer . "

Und was von der französischen Revolution gilt , das gilt
von allen anderen Revolutionen und Volkserhebungen .

Sie sind stets und ohne Ausnahme das Werk

kurzsichtiger und verbrecherischer Machthaber
und Staatsmänner .

In Sachen der Denkschrift
zum zehnjährigen Bestand de « Sozialistengesetze « ist in diesen Tagen ein
Zirkular zur Versendung gelangt , dessen Beherzigung wir allen Senoflen
nur dringend anempfehlen können . E « ist absolut noth -
wendig » daß diese JubiläumSschrist so vollständig alS mög -
lich werde , nur dann kann fie ihrem Zweck entsprechen .

Da das Zirkular indeß nicht allen Genoffen zu Gesicht kommm wird ,
und da auch eine Reihe nicht direkt der Partei angehörender , aber mit
unserer Sache synipathisirender oder wenigstens die Polizeiwirthschaft in
Deutschland bekämpfender Personen uns durch Beschaffung von Material
wichtige Dienste leisten können , so laffen wir da « Zirkular vollinhaltlich
hier noch einmal folgen :

« ES ist .. .. der Plan angeregt worden und hat derselbe in der ganzen
Partei die freundlichste Zustimmung gefunden , zur Feier diese « Jubi -
läumi eine Druckschrift herauszugeben , in der , neben einem zusammen -
fassenden Bericht iUer die Gntwickelung der sozialistischen Arbeiterpartei
Deutschland « seit B. stehen de » Sozialistengesetzes , eine möglichst ge«
ordnete Zusammenstellung aller auf Grund des Sozialistengesetzes er -
laffenen Verbote von Büch ern . Br schüren , Flugblättern .
Zeitungen und Zeitschriften , Vereinen politischer , gewerk «
gastlicher »der geselliger Art , Krankenkassen , Konsum - ,
Spar - und Bauvereinen »c. gegeben wird . Außerdem soll die
Denkschrift die Zahl der auf Grund der § § 22 und 28 de « Gesetze «
Ausgewiesenen aufführen ; die zahllosen Haussuchungen ,
Konfiskationen , Verhaftungen und Verurtheilun -
gen mit den dazu gehörigen Einzelheiten in daS gehörige Licht stellen ;
von dem künstlich gezüchteten , im I n - und A u » l a n d unterhaltenen

Spitzel - und Denunziantenthum ein umfassende » und
wahrheitsgetreue « Bild entwerfen — kurz die Wirksamkeit de » Gesetze »
und seiner Ausführung in einem umfassenden Bilde darstellen .

Um diesen Zweck zu erreichen , ist e « nothwendig daß die Genossen
allerwärtS , sowohl in - als auß - rhald Deutschland ' S, das ihnen zur Ver -
fügung stehende Material und die ihnen bekannten Thatsachen möglichst
rasch sammeln , und zur weiterm Verwendung entweder an in Deutsch »
land wohnende bekannte Genossen oder an die unten
angegebene Adresse einsenden .

Wer also im Besitze von auf Grund deS Sozialistengesetzes erlassenen
Verboten ist , mögen sich dieselben auf Vereine , Versammlungen , Wahl -
komitö ' S, Gewerkschaften - oder Krankenkasse , periodische Druckschristen
oder anderes Dergleichen beziehen , der möge dieselben einsenden .
. Besonder » wird um alle ReichS - Kommission » -
Entscheide gebeten .

Um zu zeigen , waS alles auf Grund deS Sozialistengesetze » verboten
werden kann , würde es sich besonder ? auch empfehlen , wenn bei Zei -
tungen , Flugblättern rc. diejenigen Nummern und Exemplare »
auf welch - die Verbole sich stützen , zur Stelle gebracht werden könnten »
um daraus die „getährlichen " Aeußerungen anzuführen .

Bon verbotenen V e r e i n e n , Kranken - Kassen , Gewerk »
s ch a f t e n ,c . bitten wir uns die V e r e i n 3 st a t u t e n einzusenden »
soweit dieselben noch aufzutreiben sind .

Um zu zeigen , wie wenig heilig den herrschenden Gewalthabern und
ihren Dienern das Eigenthum ist , sobald es sich in den Händen ihrer
politischen Gegner befindet , soll in der Druckschrist eine Aufstellung de »
W e r t h e s der mit Hilfe des Sozialistengesetzes zerstörten Zeitungen ,
Druckereien , Buchhandlungen k. gegeben werden . Wir bitten also »
auch nach dieser Richtung uns mit Material zu versehen . Von Interesse
wären besonders Angaben über die Höh « der Auflagen der unterdrückten
Blätter , den Umfang der ruinirten Druckereien und die Zahl der durchs
die Verbote arbeits - und existenzlos gewordenen Personen .

Am schwierigsten , ja fast umnöglich ist es , ohne Einsicht in die ent - '
sprechenden Polizeiakten , die Zahl der aus den Belagerungsge -
bieten Ausgewiesenen fe stzustellen . Hier wird ein annähernd '
richtiges Bild sich nur ergeben , wenn die von dieser Maßregel Be -

' troffenen selbst mitwirken . Wir ersuchen deshalb sämmtliche Aus »
gewiesene , die Mitiheilunz über ihre Ausweisung unter Angabe
des Datums , Jahres und des Bezirkes , auS dem die AuS »
Weisung erfolgte , einzusenden . Ueber die Personalien der Ausgewiesenem
bitten wir anzugeben : Das Geburtsjahr , Geburtsort und
Landsmannschaft , ob im Ausweisungsort heimathSberech - -
tigt oder Bürger , ob verheiratet oder ledig , wie viel
Kinder , ob selbständig oder Arbeiter , wie lange in dw
Gemeinde bereits wohnend ?

Alle diese Angaben verstehen sich natürlich nur für den Zeitpunkk » am
welkem die Ausweisung seiner Zeit erfolgte .

Genossen , welche aus mehreren Bezirken ausgewiesen sind » mögen ,
unter Bezeichnung der betreffenden Bezirke dieS ebenfalls angeben .

Jene Genoffen , welch - seinerzeit ausgewiesen - wurden , denen abem
unter der Bedingung , sich von der Agitation ferne zu halten , die Rück -
kehr wieder gestatiet wurde , werden ebenfalls ersucht , ihre Angabem
einzusenden . Ihre Namen werden , so weit dies nothwendig ist oder¬
gewünscht wird , verschwiegen und nur die übrigen sie nicht blosstellendem
Daten veröffentlicht .

Ueber jene Personen aber , welche seinerzeit ausgewiesen wurden »
später aber durch irgend welche Handlungen sich unwürdig gezeigt haben ,
zur sozialistischen Arbeiterpartei gezählt zu werden , ersuchen wir die
Genossen der betreffenden Orte unS Mittheilungen zukommmen zu,
lassen .

Da von den Hunderten Ausgewiesene viele bereits gestorben , andere
oerschollen sind , so wird , un « die Zahl annähernd richtig feststellen z «
können , es fich empfehlen , daß die ausgewiesenen Genossen , denen diese
Zeilen zu Gesicht kommen , nicht blos von sich, sondern , soweit fie dazu
im Stande sind, auch von ihren mit ihnen zu gleicher Zeit auSge -
wiesenen Leidensgenossen die ihnen möglichen Angaben zu machen . ES
würde in dieser Beziehung schon genügen , die Zahl der Mitausge »
wiesenenen und wenn möglich deren Namen anzugeben .

Besond - rS ersuchen wir in dieser Beziehung die im Ausland »
lebenden Genossen , welche entweder selbst ausgewiesen worden
sind oder mit Ausgewiesenen in Berührung stehen , um ihre Unter -

stützung .
Von besonderer Wichtigkeit ist es , zu zeigen , in welcher Weis « durch

die Handhabung deS Sozialistengesetzes das den Arbeitern in der Ge »
werbeordnung garantirte Koalitionsrecht illusorisch gemacht wud »
Die Genossen werden deshalb ersucht , alles darauf bezügliche Materiali
zu sammeln und einzusenden . Besonders wird neben den Verbotst «- -
gründungen um die zahlreichen Urtheilssprüche , welche von v«- -
schi - denen Gerichten des Reiches gegen Borsitzende und Mitglieder vom
Fachvereinen , Gewerkschaften ,c . ergangen sind , gebeten . Soweit Kassen - -
abschlüffe und Abrechnungen aufgelöster oder unter amtliche Kontrolle !
gestellter Bereine noch vorhanden find , bitten wir dieselben «benfallSi
einzusenden .

Den freien Hilfskassen , sowohl den über ganz Deutschland verbreitetem
sogenannten zentralisirten Hilfs - Kassen , als auch den örtlichen Kassem
wurden theilweise von den Behöiden die größten Schwierigkeiten bereitet, .
mehrere derselben dadurch sogar zur Auflösung gezwungen . Wir bittem
über dies « Vorkommnisse un » ebenfalls auf da « Genaueste zu unter «.
richten .

Wenn in einzelnen Fällen der vorausgeführten Art Polizeibehörden !
und Gericht « sich bei ihren Maßnahmen nicht aus da « Sozialistengesetz
gestützt haben , so bitten wir da « betreffende Material dennoch einzu «
senden . Besond - rS gilt die » von den im Laufe de « letzten Jahre « im
allen Gauen Deutschland « angestrengten Geheimbundsprozessen . .
Diese und ähnliche Prozesse sind «ine einfach « Folge de « Sozialisten »
gesetzt « und haben nur den Zweck , Handlungen unter die harten Besttm »
mungen de « Strafgesetze « zu bringen , von denen vor Einführung des «
Sozialistengesetze « kein Mensch eine Ahnung hatte , daß sie strasbar seim
könnten .

Wir bitten , mit der Sammlung und Einsendung
des Material « möglichst rasch vorzugehen , da dessen
Sichtung und Ordnung immerhin ein - länger « Zeit
in Anspruch nehmen wird , die JubiläumSschrifk
aber unter allen Umständen rechtzeitig erscheinen
muß .

Die eingesandten Schriftstücke werden nach ihrem Gebrauche , wenn
die « verlangt wird , ihren Sizenthümern wieder zugestellt , im anderen

Falle aber im Parteiarchive zur Ausbewahrung gebracht . Soweit be »

theiligte Genossen wünschen , daß ihre Namen verschwiegen bleiben , wird

ihrem Wunsche selbstverständlich Rechnung getragen , wie in der Denk »

schrist überhaupt jene Diskretion gewahrt werden soll , welche sich au »
der Zwangilage , in der sich unsere Partei und ihre Anhänger befinden ,
von selbst ergibt .

Worauf e« ankommt , ist , den Bätern und Handhabern de « infamen
Ausnahmegesetzes ein Denkmal der Schande für alle Zeiten zu errichten



und der Mit - und Nachwelt eine aktenmäßige Darstellung all jener In -
famie und Niedertracht zu geben , mit Hilfe deren eine vom blindesten
ftlafs nhaß geleitete Reaktion versucht hat und noch versucht , die deutsche
Xrbeiterwelt in ihrem Ringen und Streben nach Emanzipation nieder -
zudrücken .

Wir richten deshalb an alle Genossen das Ersuchen , uns in unserem
Borhaben durch möglichst vollzählige Sammlung des Materials that -
kräftigst zu unterstätzen ; dasselbe Gesuch stellen wir aber auch an alle
Diejenigen , welche , obwohl außerhalb unser Partei stehend , doch Ge-
legenheit hatten , mit dem Sozialistengesetz Bekanntschaft zu machen , oder
denen sonst Fälle von Uebergriffen einzelner Behörden auf Grund des
Ausnahmegesetzes zur Kenntniß gelangt find . . . .

Aus Dänemark .
Kopenhagen , 1. November lS87 .

Bei uns geht ' s in der alten Leier weiter ! Unser Reichstag ist nach
kaum dreiwöchentlichem Beisammensein schon wieder nach Haus « geschickt
worden , weil er das provisorisch « Finanzbudget , das von der Regierung
kurz nach dem Zusammentritt vorgelegt wurde , abermals verwarf . Tags
darauf nahmen sich die Herren Minister — analog der frühern Praxis —
wieder die Frechheit , öffentlich zu verkünden , daß ste sich „die zur Füh -
rung des Staatshaushaltes nöthigen Mittel " selbst bewilligt hätten , und
kein Hahn kräht darnach , der dänische „Christian " läßt sich eben viel
gefallen . Daß diese gemeinen Vergewaltigungen der Versaffung „als
selbstverständlich " und so ruhig hingenommen werden , ist ein trauriges
Zeichen der heutigen verlotterten Zustände . Unsere Herren Liberalen , die
vor einigen Jahren das demokratische „SelbstbestimmungLrecht des Volkes "

als das A und O ihres Programms stets im Munde führten , sind jetzt
so kleinmüthig geworden , daß einer ihrer Wortführer neulich im Folke -
thing erklären konnte , die Opposition verzichte auf die Forderungen deS

Parlamentarismus (hier speziell Rinisterwechsel betreffend ) . ES hätte
auch wirklich nicht viel gefehlt , so wären die Herren auf einen mageren
vergleich mit dem Ministerium eingegangen und all « die reaktionären ,
provisorischen Gesetze wären dann anerkannt worden . Nur den Bestre -
bungen des Expräsidenten Berg , der seine ehemaligen Kampfesgenoffen
an ihre früheren Ideale erinnerte und zum Standhalten ermahnte , war
e » eigentlich zuzuschreiben , daß die Opposition vor einer kläglichen Nieder «

lag « bewahrt blieb .
Im Dezember tritt der Reichstag wieder zusammen , und wenn er seine

Festigkeit bewahrt , so gibt ' S jedenfalls eine Auflösung , und im Januar
vielleicht neue Wahlen . Die Sache ist eigentlich fein genug eingefädelt :
Wahlen mitten im Winter sind immer ungünstig für die Arbeiterklaffe .
Stimmenkauf und ökonomischer Druck seitens unserer Gegner können
mit Leichtigkeit betrieben werden , zumal die Wahl eine öffentliche ist .
Unsere Genoffen werden sich aber nicht überrumpeln laffen , und schon
jetzt hält man Versammlungen wegen der eventuellen Neuwahlen ab.

Schade nur , daß all die Mühen mit so wenig augenblicklichen Erfolgen
begleitet find ; so lange eben das reaktionäre Ministerium am Ruder ist ,
ist an Reformen gar nicht zu denken .

Der verfloffene Sommer war für die Ausbreitung unserer Ideen
besonders günstig . Drei neue Organe in der Provinz find gegründet
worden , neue Vereine — auch unter Landarbeitern — in ' s Leben ge-
treten und mehrere Genossenschaftsbäckereien etablirt worden . Wenn auch
letztere unter den heutigen Verhältniffen keine rein sozialistischen Anstal -
ten sind , so geben sie doch trotzdem einen erfreulichen Beweis von der
Solidarität der arbeUenden Klasse und zeigen unseren Gegnern , daß die
Welt auch ohne die Herren Kapitalisten recht gut bestehen kann . Die

hiesige GenoffenschaftSbäckerei wird in kurzer Zeit in großem Stile be»
trieben werden können , da ein eigenes Gebäude mit Müllerei und den

«euesten maschinellen Einrichiungen der Vollendung nahe ist .
Unsere Preffe war in der letzten Zeit äußerst rührig . Besondere Scn <

sation im ganzen Lande erregten eine Reihe Artikel im hiesigen „Sozial -
demokraten " : Enthüllungen über die grenzenlos traurigen Zustände in

einigen größern Landesarmenhäusern und Zwangsarbeitsanstalten . Ich
will die Leser des „ Sozialdemokrat " nicht mit Details ermüden , aber so
viel sei bemerkt , daß es gradezu himmelschreiend ist , zu wiffen , welche
Akte von Brutalität und Gemeinheit am Schluffe d- S neunzehnten Jahr¬
hunderts in einem zivilisirten Land - noch möglich sind . Alte , ehrenwerthe
Arme müffen ihren Lebensabend beschließen in der Gesellschaft von Ver -

blechern , Prostituirten , Geisteskranken , Trunkenbolden u. s. w. , müffen
dieselbe miserable Behandlung erdulden wie diese und oft genug hart
arbeiten bei einer elenden Kost . Auch Kinder hat man in solche „menschen -
verbessernde Anstalten " gesteckt , wo diese armen Geschöpf « gradezu unter -
gehen müssen .

Auf einem andern , ebenso säubern Gebiete hat sich unser Blatt eben -

falls Lorbeeren verdient , nämlich im Kampfe gegen die bekannten „ Möbel -
darlehenswucherer " , die Klasse der „edlen Menschenfreunde " , die ihren
unglücklichen Mitbürgern aus „Verlegenheiten " Helsen durch ein „kleines
Darlehen gegen Möbelpfand " und die damit in Verbindung stehenden
Scheinkäufe und Vermiethung der eigenen Möbel an den Bedrängten .
Durch unerbittlich « Namhastmachung der „ Blutsauger " , der nähern Um-

stände bei verschiedenen Kontrakten und deren Prolongation , durch Rechts -
beistand und Proteste gegen Exekutionen hat eS unser Blatt so weit

gebracht , daß die Gerichte Notiz von den in diesen Angelegenheiten Herr -
schenden Mißständen nahmen und eine andere Praxis bei der BeHand -

Feuilleton .

Iriedrich ßngets .
*

Bon K. Kautsky .

( Fortsetzung . )

Die „ Lage »c. " war nach der Rückkehr von Manchester in Barmen
ausgearbeitet worden . Aber gleichzeitig überzeugte sich EngelS , daß mit

feinen jetzigen Ansichten ein Aufenthalt in dem pietistischen Barmen , in
dem Schooße einer strenggläubigen und hochkonservattven Familie un -
verträglich war . Er hing also die Kaufmannschaft einstweilen an den

Ragel und ging nach Brüffel , wohin auch Marx fich begeben , nachdem
et auf Veranlassung der preußischen Regierung auS Frankreich ausge¬
wiesen worden . Und nun begann eine rege , gemeinsame Arbeit Beider .
Die theoretischen Grundlagen ihre » Wirkens waren bald gewonnen ; eS

galt jetzt einerseits auf ihnen ein neues wiss - nzchaftlicheS System aufzu¬
bauen , anderseits aber die thatsächlich vor ihren Augen vor fich gehende
proletarische Bewegung auf diese Grundlage zu stellen und zum Selbst »
bewußtsein zu bringen . Die für Marx und Engels so bezeichnende mnige
Bereinigung praktischen und theoretischen Wirkens , eines da » andere
fördernd , bekam nun ein bestimmtes Ziel , das da » Ziel ihrer Lebens -
arbeit geblieben ist , auf das hin sie von nun an alle ihre Kräft « plan -
mäßig konzentrirten .

Ihre erste wissenschaftliche Aufgabe war die Schlußabrechnung mit der

gleichzeitigen deutschen Phitosophre , also mit den Ausläufern der Jung «
hegelschen Schule . Sie arbeiteten gemeinsam eine Kritik der nachhegelschen
Philosophie au » ( Stirner , Feuerbach , Bauer ) , die indeß nicht veröffent -
licht wurde . Aber , wie Engels schreibt , „ wir waren keineswegs der Ab-
ficht , die neuen wissenschasilichen Resultat « in dicken Büchern ausschließ¬
lich der „gelehrten " Welt zuzuflüstern . Im Gegentheil . Wir saßen beide
schon tief in der politischen Bewegung , hatten unter der gebildeten Welt ,
namentlich Westdeutschlands , einen gewissen Anhang , und reichliche Füh -
lung mit dem organisirten Proletariat . Wir waren verpflichtet , unsere
Anficht wissenschaftlich zu begründen ; ebenso wichtig aber war «S für
uns , daS europäische und zunächst das deutsche Proletariat für unsere
Ueberzeugung zu gewinnen . Sobald wir erst mit uns selbst im Reinen ,
ging » an die Arbeit . In Brüssel stifteten wir einen deutschen Arbester -
verein und bemächtigten uns der „ Deutschen Brüsseler Zeitung " . Ebenso
standen wir in einer Art Kartell mst den Brüsseler Demokraten ( Marx
war Vizepräsident der demokratischen Gesellschaft ) und den französischen
Sozialdemokraten von der „ Reform « " , der ich Nachrichten über die eng -
lisch « und deutsche Bewegung lieferte . Kurz , unsere Verbindungen mit
den radikalen und polstischen Organisationen und Preßorganen waren

ganz nach Wunsch . "

lung derartiger Schuldeintreibungen einführten , so daß den Wucherern
die gerichtliche Hülfe zur Aussührung ihrer säubern Pläne sehr erschwert ,
ja fast ganz vereitelt ist .

Auch in der Agitation für das physisch « Wohl unserer Genossen hat
unsere Partei Erfolge zu verzeichnen , indem man nach englischem Raster

Arbeitersporlsklubs ( Cricket , Langball w. ) gründete , die für viele Branchen
wie Schuhmacher , Schneider , Buchdrucker , Maler »c. eine große Wohl -
that sind und einer Masse Menschen gesunde Bewegung in frischer Luft
verschaffen . Durch Arrangirung von öffentlichen W- ttkämpsen wurden
weitere Kreise für die Sache interessirt und hat dieselbe die besten Aus -

sichten für die Zukunft .
Aus sachlichem Gebiete ist ebenfalls nur Erfreuliche « zu berichten .

Die hiesigen Bäcker führten ohne besonderen Kampf die volle Ausbezah -
lung ihres Wochenlohnes durch , den ste bisher nur halb in Baar , halb
in Kost und Logis bei den Meistern erhielten , wie dies in dieser Branche
wohl noch allgemein üblich ist . Daß Einigkeit stark macht , bewährte sich
auch in diesem Lohnkampse , da die Meister ohne großen Widerstand auf
die bescheidene Forderung der Gesellen eingingen und nur wenig Gehilfen
als „ Schraubenbrecher " auftraten .

Zum Schluß noch die Mittheilung , daß Genosse Holst nach nur kurzem
G- nuß der Freiheitslust schon wieder der Justiz in die Quere gelaufen
ist . Anläßlich eines Lockouts , der voriges Jahr in einer hiesigen Weberei
stattfand , trat er auf der Rednertribüne dem betreffenden Großkapitalisten
zu nahe und muß nun dafür wieder in die „ Brumme " . Daß ein paar
Monate mehr oder weniger unfern energischen Genoffen nicht milder

gegen die Ausbeutungsgesellschaft stimmen werden , dessen sind wir gewiß ;
wenn aber unfern Leuten durch eine fortgesetzte Vergewaltigung einmal
die Geduld reißt , so sollen sich die Machthaber nicht wundern . Zünd -
stoff ist genug in der Masse vorhanden , also „ verwahrt da » Feuer und
daS Licht , daß Euch kein Schade geschicht l " R i n a l d i n i.

Sozialpolitische Rundschau .

Zürich , 9. November 18S7 .
— Je näher der Tag heranrückt , da es sich entscheiden muß ,

ob das Chicagoer Bluturtheil wirklich vollstreckt werden soll
oder nicht , um so fieberhafter arbeitet die Kapitalistenpresse
hüben wie drüben darauf hin , Stimmung für die Hinrichtung zu machen .
Die patentirten Vertreter der Religion der christlichm Liebe , die männ -
lichen und weiblichen Betschwestern , die in der Kirche gerührt flennen ,
wenn ihr Pfaffe ihnen aus dem Evangelium vorpredigt : „Richtet nicht ,
aus daß ihr nicht gerichtet werdet, " „die Rache ist mein , spricht der
Herr, " geberden sich in ihrer Wuth wie rasend . „ Blut , Blut , wir wollen
Blut, " so tönt «S uns grade aus den Reihen derjenigen entgegen , die für
Bildung und wahre Religiösität einzutreten vorgeben . Die liberal - kon-
servative „ Neue Zürcher - Zeitung " hielt es neulich für zeitgemäß , wider
die rohe Sprache der Arbeiterführer in den Volksversammlungen zu leit -
artikeln . Wir wollen einmal annehmen , was wir freilich bestreiten , daß
sie Recht Hab«, daß die Kraftausdrücke , die vielleicht dem einen oder dem
andern Redner gelegentlich unterlausen , die Regel bilden — was wollen
alle diese Krastausdrücke , was will die roheste Sprache besagen gegen
die Rohheit der Gesinnung , die die „ Neue Zürcher - Zeitung " in ihrer
allernächsten Umgebung gepredigt findet ? Wie tief muß einMensch
gesunken sein , der darüber jubeln kann , daß Menschen , die seit
Jahr und Tag im Gesängniß sitzen , also , soweit sie je schädlich waren ,
bereits unschädlich gemacht sind , nun doch noch gehenkt werden sollen !

Welch enormer Grad sittlicher Verkommenheit gehört dazu , in wahre
Delirien der Verzückung darüber auszubrechen , weil sieben Menschen ,
denen Niemand niedrige Motive vorwerfen kann , ums Leben gebracht
werden sollen !

Und um der Infamie die Krone aufzusetzen , erfindet und kolportirt
man allerhand Lügennachrichten von neuen Attentaten , damit auch der
Theil deS Publikums noch »für die Ausführung des siebenfachen Mordes
gewonnen werde , der sich bisher eine ruhigere Auffassung gewahrt . Erst
sollte gegen den Präsidenten des Oberbundesgericht « in Washington ein
Bomben - Attentat versucht worden sein , und nachdem sich das als Schwindel
herausgestellt , will man am 6. November in der Zell « eines der Ver -
urtheilten , Louis Lingg , sechs geladene Bomben versteckt gefunden haben .
Der Fund kommt den nach Blut Lechzenden viel zu gelegen , als daß
irgend ein Urtheilsfähiger an seine Echtheit glauben könnte , aber beider
großen Masse derer , „die da selig sind im Glauben, " wird er natürlich
seine Wirkung nicht verfehlen . Auf diese Art werden die Schritte para -
lysirt , die human denkende Angehörige aller Parteien diesseits und
jenseits des Ozeans gethan , um die Ausführung einer Maßregel zu ver -
hindern , die zu den grausamsten gehören würde , die das Jahrhundert
gesehen . Ehre diesen Männern , Ehre den Deputirten des englischen und

französischen Parlaments , die ihre Stimme gegen die Ausführung des

Todesurtheils erhoben , Schande aber den Mordbuben , die auf den Tod
von sieben Männern lauern , deren Schuld nicht nachgewiesen , von denen
die meisten erweislich unschuldig sind . Sprächen der Verstand und
die wissenschaftliche Ueberzeugung nicht dagegen , man könnte beim Lesen
der für Gott und die Ordnung tobenden HenkerSpreffe selbst Anarchist
werden .

Am wichtigsten wurde aber die Verbindung von Marx und Engels
mit dem internationalen „ Bund der Gerechten " , dem späteren K o m -
munistenbund , den sie zum Vorläufer der Internationale
machten . Dieser Bund , unter den damaligen politischen Verhältnissen
nothwendig ein Geheimbund innerhalb öffentlicher Arbeitervereine , wie

z. B. deS kommunistischen Arbeiter - Bildungsvereins in London , war eine
Gründung deutscher Revolutionäre — meist Arbeiter — in Paris , halb
Propaganda - , halb Berschwörungs- Gesellschaft , unter dem Einflüsse deS
französischen Arbeiter - Kommunismus . Er wuchs rasch an , bald bildeten

sich Sektionen in England und der Schweiz . London wurde nach 1839
der Mittelpunkt des Bundes , der bald auch in Belgien und Deutschland
Sektionen bildete . Aus einem Verein deutscher Emigranten in Paris
wurde er ein internationaler kommunistischer Verein .

Aber nicht nur an Ausdehnung nahm er zu, sondern auch an Klar -

he it . Der urwüchsige französische Brbeiter - KommuniSmus genügte den
leitenden Köpfen immer weniger ; auch der Weitling ' sche sektirerische
Kommunismus nützte sich rasch ab. Gleichzeitig wuchs der Einfluß von
Marx und Engels auf die sozialistischen und demokratischen Bewegungen ,
ihr neuer Standpunkt wurde in deren Kreisen bekannt .

So kam es , daß im Frühjahr 1847 Marx in Brüssel und Engels in
Paris , wohin er sich von Brüssel begeben , von dem Uhrmacher Moll
ausgesucht wurden , einem hervorragenden Mitglied « de » Bundes , das
Engels bereits 1843 in London kennen gelernt hatte . Moll forderte ste
im Namen feiner Genossen zum Eintritt in den Bund auf , unter der
Versicherung , daß man bereit sei , den konspiratorischen Charakter des
Bundes fallen zu lassen und die neuen theoretischen Gesichtspunkte an -
zunehmen . Beide folgten dem Rufe . Im Sommer 1847 fand der erst «
Bundeskongreß in London statt , auf dem Engels die Pariser Mitglieder
vertrat . Der Bund erhielt auf diesem Kongreß nicht nur «inen neuen
Namen — Bund der Kommunisten — sondern auch eine völlig neue
Organisation . AuS einer Berschwörergesellschast wurde eine Propaganda «
gesellschast .

Der zweite Kongreß fand Ende November und Anfang Dezember des «

selben Jahres statt . An diesem nahm nicht nur Engels , sondern auch
Marx Theil . Die Umwandlung , die der erste Kongreß angebahnt , wurde

vollendet , die letzten Widersprüche und Zweifel erledigt , die neue »

Grundsätze «instimmig angenommen und Marx und EngelS wurden
beauftragt , das Manifest des Bundes auszuarbeiten . . . . *)

Damit begann eine neue Epoche in dem Leben von Marx und Engel ».
Sie eilten sofort nach Paris und von da nach Deutschland , und über «

nahmen in Köln die Leitung eines täglichen BlaUeS , der „ Neuen Rhej -
Nischen Zeitung " .

♦) Hier fehlt unzweifelhaft eine Stelle , die sich auf die Ausarbeiwng
des „ Manifestes der Kommunisten " und den Ausbruch der französischen
Revolution von 1848 bezieht .

Die Redaktion des „ Soztaidenzvktzat . "

In dem Augenblick , da wir dies schreiben , ist vielleicht daS Schickst
der sieben Verurtheilten schon entschieden . Möge bei den maßgebende »
Personen noch im letzten Moment die Einsicht Oberhand gewonnen haben ,
daß man mit Blutthaten noch nie Staat und Gesellschaft gerettet , wohl
aber oft den Anlaß zu weiteren Gewaltakten gegeben hat . Wer die Blut -
räche als maßgebenden Rechtsgrundsatz proklamirt , ladet die Berantwor -
tung für alle Folgen dieses Systems auf sich.

Nachschrift . Wie nach Abfassung d es Borstehenden eingelaufene
Telegramme melden , sollen Fielden , Schwab und Spies ein Gnadengesuch
an den Gouverneur von Illinois eingereicht , Letzterer überdies , um sew
Leben zu retten , seine Mitoerurtheilten de nunzirt haben . Seine «
Angaben sei es namentlich zu verdanken , daß die Absicht Lingg ' », da »
Gesängniß in die Luft zu sprengen , vereitelt worden sei.

Selbst wenn da « alles wahr sein sollte — was wir vorläufig stark
bezweifeln — so könnte es höchstens unsere Anficht über einzelne Per «
s o n e n, nicht aber über die Verwerflichkeit der geplanten Abschlachtung
ändern .

— Die Fabrikinspektoren sind bekanntlich schon feit «inigen Jahre »
bei der deutsch en Regierung in Mißkredit gekommen , und man
kann fast sagen , ihre Unbeliebtheit höheren Orts beginnt mit dem Tage ,
da die „ Aera der Sozialreform " so pompös eingeläutet wurde . Gewiß
ließ die Thätigkeit der Fabrikinspektoren auch in den ihnen gezogenen
engen Schranken noch viel zu wünschen übrig , aber die Logik der That -
sachen führte dazu , die ganze Institution in eine für die Arbeiterklasse
wohlthätige Richtung zu drängen . Mit wenigen Ausnahmen bemühten
sich die Herren , die — allerdings verdammt wenigen — Vortheile der

Gewerbe - Gesetzgebung den Arbeitern auch praktisch zu sichern , und diejenige «
Punkte zu bezeichnen , in denen die Gesetzgebung weilerhin einzugreifen
habe , um wenigstens allmälig einige der schreiendsten Mißstände zu be-
seitigen . Namentlich waren es auch die jährlichen Berichte über
ihre Thätigkeit , die allmäl ig einen immer tieferen Einblick in
unsere industriellen Verhältnisse gest atteten . Trotz ihrer offiziellen Reserve
lieferten grade diese Berichte den Freunden einer weiteren Ausdehnung
der Fabrikgesetzgebung und in erster Linie einer Vermehrung der
Zahl dieser Inspektoren die schär fsten Waffen zur Begründung
ihrer Forderungen .

Das durfte natürlich nicht so fortgehen , und so hat denn auch die
arbeiterfreundlichste aller Regierungen — wenn wir nicht irren , i «
vorigen Jahre — den Beschluß gefaßt , diese Berichte der Fabrikinspek »
toren in Zukunft nicht mehr zu veröffentlichen , sondern sie
von berufenen Beamten im Reichsamt des Innern zu einem offi
zielten Generalberichte verarbeiten zu lassen , und dies «
„ Berufenen " haben ihre Aufgabe so vortrefflich begriffen , daß die „ Amt -
lichen Mittheilungen aus den Jahresberichten der mit Beaufsichtigung
der Fabriken betrauten Beamten " nichts sind als eine k urze Zusammen «
stoppelung — die ganze Arbeit umfaßt kaum 142 Druckseiten — von
Mittheilungen , die in tendenziösester Weise dahin gefälscht wur -
den . daß sie sich als Waffe gegen die Forderungen der
Arbeiterklasse verwenden lassen . Wir haben erst vor Kurzem nach
der Münchener „ Allgemeinen " eine Probe aus dem angeblichen Bericht «
des Fabrikinspektors sür Berlin - Charlottenburg gegeben , und diese ein «
Probe spricht genügend für das Ganze . In der „ Berliner Volkszeitung "
der der erwähnte Generalbericht zu Gesicht gekommen , wurde derseli «
letzter Tage einer Kritik unterzogen , der wir nachträglich folgende charak -
teristische Stelle entnehmen :

„ Dieser Bericht ist , wenn man etwa von einigen statistischen Angabe «
und einigen technischen Vorschlägen zur Verhütung von Unfällen absieht .
ohne jeden sachlichen Werth . Er enthält allgemein zusammenfassende ,
völlig unbeglaubigte Urtheile eines ungenannten Verfassers über die Be<

richte der Fabrikinspektoren ; von den letzteren läßt er grade die auS
ihren früheren Berichten als besonders tüchtig bekannten ,
wie beispielsweise den Fabrikinsvektor für Düsseldorf , nur beiläufig
und nebensächlich zu W orte ko mmen . " . . . „ Gleichender
Einleitung springt die Tendenz hervor . Die Fabrikinspektoren geben in

ihren Berichten sowohl die Zahl der Betriebe , welche sie pflichtgemäß
untersuchen sollen , als auch die Zahl der Betriebe , welche sie thatsächlich
untersucht haben , genau an , und aus dem MißverhSltniß dieser Zahle «
ist bekanntlich die im Reichs - wie im Landtage erhobene Forderung ent <
standen , die Zahl der Fabrikinspeltoren »u vermehren , da ihre gegen -
wältigen Bezirke fast durchweg fünf - oder gar zehnmal zu groß sür die

Arbeitskraft eines einzelnen , noch so tüchtigen Beamten sind . Das Reich »«
amt des Innern läßt nun in seinem Berichte einfach die eine Reihe diese «
Zahlen fort , nämlich die Zahl der Betriebe , welche gesetzlich der Ausficht
der Fabrikinspektoren unterliegen . ES erzählt beispielsweise , daß der

Fabrikinspektor sür Berlin - Charlottenburg im Jahre 1888 852 Revi -
sionen vorgenommen habe , was ja ganz stattlich klingt und jedenfalls
dem Fleiß « dieses Beamten ein ehrenvolles Zeugniß ausstellt , aber es

vergißt , zu erwähnen , daß in diesem Bezirks mindestens mehr als

fünfmal so viele Betriebe zu beaufsichtigen wären ; bereits vor
vier Jahren , im Jahr « 1882 , waren nach dem Berichte des hiesige «
Fabrikinspektors 3455 entsprechend « Betriebe in Berlin - Charlottenburg
vorhanden . Auf diese ebenso kurze wie staatsmännische Weise ist dann
allerdings die „ Quelle der Unzufriedenheit " über die unzureichende Zahl
der Fabrikinspektoren „ abgegraben " .

Die eigentliche Darstellung , welche das ReichSamt de » Innern gibt ,
beginnt mit einer Klage über den — „ auf der Landwirtbschaft
lastenden Druck " . Dann wird ausgeführt , daß die wirthschaftlichen Roth -

Die Geschicht « von Engels in dieser Zeit ist die der genannten Zeitung .
Deren Geschichte erzählen hieße aber die Geschichte deS Jahres 1843 mit

seinen Ausläufer « erzählen . Darauf können wir unS natürlich nicht ein -

lassen . Genug , zu keiner Periode ihres Lebens haben vielleicht Engel »
und Marx so offenkundig ihre bereits erwähnte Eigenthümlichkett an de «

Tag gelegt , wie damals : die innige Vereinigung praktischen und theore «
tischen Wirkens , die Vereinigung deS Gelehrten mit dem Politiker , de »

Kämpfer » mit dem Kritiker . Niemand hat an den revolutionären Kämpfen
entschiedener Antheil genommen , als sie , Niemand hat sich in diese «
Kämpfen freier von Illusionen gehalten , al » sie .

Und niemals vielleicht war eine Bewegung so voll von Illusionen ,
wie die von 1843 , namentlich in dem politisch und ökonomisch so um

reifen Deutschland , wozu natürlich auch Deutschösterreich gehört « : der
revolutionäre Theil der Bourgeoisie , da » Kleinbürgerthum und die Ar «
bester glaubten , mit dem Sturze der reattionären Regierungen sei da »

Himmelreich auf die Erde gekommen ; sie hasten keine Idee davon , daß
der Sturz dieser Regierungen blos der Ansang und nicht das Ende de «

revoluttonären Kämpfe war , daß die errungene bürgerliche Freiheit de «

Boden bildete , auf dem sich der große Klassenkampf zwischen Bourgeoisie
und Proletariat abspielen sollte , daß die Freiheit nicht den soziale «
Frieden , sondern neue soziale Kämpfe brachte .

Man ist vielfach der Ansicht , die R- volutton von 1843 sei gescheitert .
Was in Wahrheit damals Schiffbruch litt , waren die Illusionen «
welche die Gegensätze innerhalb der oppositionellen Klassen verdeckten «

welche die Leute glauben machten , daß Arbeiter . Fabrikanten und Hand «
werker Brüder seien mit gemeinsamen Interessen , gemeinsamen Zielen .
Diese Gemeinsamkeit erstreckte sich aber blos auf die Opposition gegen
das herrschende absolutistisch - System ; die Revolution hat den Gegensatz

zwischen der Bourgeoisie und dem Proletariat enthüllt , gleichzeistg aber

auch die politische Unfähigkeit des Kleinbürgerthums .
Das Kleinbürgerthum war die Seele der Bewegung von 1848 , ihr «

Niederlage war vor allem die seine . DaS Jahr 1848 bedeutete seine «

politischen Bankerott . Ueberall trat daS Proletariat für da »

Kleinbürgerthum ein , überall wurde eS von diesem schließlich verrathen .
Die Arbeiterklasse war damals aber noch zu jung , zu unreif , »u je «

splittert , um eine Politik ggf eigenr Fsust MchtN zu ktzlMN . B » p«
das »ersuchte , unterlag sie . � � �

Die B o u r g e o i s i e scheiterte nicht in ihren Bestrebungen m der

Revolution . Die Reaktion übernahm die Durchführung der meisten ihr «»

Absichten . DaS Proletariat ( aus dem Kontinent ) lernte in detz

�Revolution seine Freunde und Feinde kennen , e« erkannte zuerst sein ««
Gegensatz zur Bourgeoisie , die Unzuvelässigkeit des Kleinbürgerthums . Etz

lernte fich zuerst fühlen , eS gewann ein Klassenbewußtsein , ein Selbst «

bewußtsein . Von der Februar - Reoolutio » datirt diese seine tzsttwicklüN ?

zur bewußt kämpsentzen Klasse , namentlich in Deutschland ,
Die einzige Klasse , die in jeder Beziehung verlor , ökonomisch , polu

tisch , moralisch , das war das « l e i n b ü r g r Yt h U M- Tie » sch-st - r�
wirklich in der Siiinlfige der RexMiW ,



stand « auch „ wohl di « Arbeitgeber in einem Theile der Industrie mehr .
oder minder empfindlich betroffen haben " , dagegen ist durch diese Roth
sttind « „ein nachtheiliger Einfluß auf die Berhälwiffe der Ar »
beiter bislang im Allgemeinen selten geübt worden " . Diese
Auffaffung zieht sich „ im Allgemeinen " , im „ Großen und Ganzen " durch
den ganzen Bericht . So heißt eS Seite 74 : „ Die Löhne erhielten stch
im Großen und Ganzen auf ihrer bisherigen Höhe , erfuhren auch manch -
mal (!) «ine nicht unbeträchtliche Steigerung . (!) Herabsetzungen des

Lohnes haben nur vereinzelt (!!!) stattgefunden . " Und so noch
gegen den Schluß hin Seite 181 : „ Die wirthschastliche Lage der Arbeiter

wird , wenn auch nicht überall , so doch im Großen und Ganzen als be>

friedigend bezeichnet . " Dann folgt wieder ein Nothschrei über die „ wenig
günstigen Verhällniffe der Landwirthschaft " , an welche sich bezeichnender
Weise di « Versicherung schließt , daß die Preise der Lebensmittel allen
Arbeitern zu Gute kommen , indem sie „ im Allgemeinen dieselben geblie -
den " , „vereinzelt " zwar gestiegen , aber „ an manchen Orten zurückge -

rien " seien . Wenn sich alle diese Schlußfolgerungen auS den Berichten
Fabrikinipeltoren ergeben , so ist es wirklich wunderbar , weihalb

dieselben nicht wörtlich veröffentlicht werden . "
So die „Bolkszeitung " .
Also die Arbeiter befinden stch, im Gegensatz zu den darbenden Land -

junkern , im Großen und Ganzen in günstiger Lebenslage . Wenn aber
dem so ist , so sind natürlich die zahlreichen Streiks nur die Folge der

„ Aufreizung fremder Agitatoren " , daS Werk der „ Undankbarkeit

gegen die Arbeitgeber " u. s. w. Ja , wie schon früher erwähnt , der oder
die „ Berufenen " find den Arbeitern auf ihre Schliche gekommen : die Ar -
veiter streiken , um ihren Lohn zu vermindern , und dadurch
da « Proletariat zu vermehren . Der Puttkamer ' sche Streikerlaß

rlt demnach im Gegensatz dazu den edlen Zweck , die Arbeiter gegen diese
ohnverminderungS - Bestrebungen zu schützen .
Die Infamie durch Blödsinn zu rechtfertigen — was brächte heute

« W preußischer Beamter auf dem Gebiet der „ Sozialresorm " nicht Alles

« wegel

— Ein Lumpazius . Der Mann heißt Feist ( schon ein bedenklicher
Name ) und er ist Dr . seines Handwerks . Dieser Doktor und LumpaziuS
faß vorigen Monat in einem Wirthshause zu G ö t t i n g e n, als einige
fremde Gäste hereintraten , die ein lebhaftes Gespräch über politische und

unpolitische Dinge führten . Der Doktor und LumpaziuS war „ ganz Ohr " ,
wie daS Sitte und sogar staatsbürgerliche Pflicht ist im Reiche der Putt -
kamer , Bismarck und Jhring - Mahlow , und er hörte , oder glaubte zu
hören , daß einer der Gäste nicht mit dem , ihm dem Doktor und Lum -

pazius nöthig erscheinenden R- ip - kt von gekrönten Häuptern im Allge -
meinen und gewiffen gekrönten Häuptern im Besondern redete . Er spitzte
die Ohren , spitzte und spitzelte . Die Segnungen des Reptilienfonds ,
und die ganzen staatsretterischen Verdienste deS großen Jhring - Mahlow
stiegen auf vor dem geistigen Auge deS ohrenspitzenden Doktors und

LumpaziuS ; und der Doktor und LumpaziuS Feist lies geschwind aus die

Polizei der berühmten Univerfitätsstadt Göttingen und verkündete , daß
der Staat bedroht sei durch die Reden eines Mannes , der sich über ge-
krönte Häupter in gotteslästerlicher Weise ausgedrückt habe . Man solle

ihm ein paar Polizisten mitgeben ; er , der Doktor und LumpaziuS Feist ,
werde ihnen den majestätsbeleiderischen Verbrecher zeigen .

Die paar Polizisten wurden dem Doktor und LumpaziuS Feist mit¬

gegeben , und der Doktor und LumpaziuS Feist zeigte mit Fingern auf
den majestätsbeleiderischen Verbrecher . Umsonst betheuerte dieser sein «
Unschuld ; umsonst wurde der Beweis erbracht , daß der Doktor und

Lumpazius Feist von seinem Platz auS das Gespräch der fremden Gäste

gar nicht genau habe hören können — der Fremdling wurde verhastet .
Es war ein Maurer aus Hamburg , der sein Leben lang nicht daran

gedacht hat , Majestäten zu beleidigen — schon auS dem einfachen Grund ,
weil er alS geborner „ Republikaner " gar nicht weiß , waS „ Majestäten "
find . Der Verhaftete hatte ein paar Wochen in Untersuchungshaft zu
fitzen und Ende vorigen Monats kam «S zur Prozeßverhandlung . Die

Freunde d- S Angeklagten , welche am krttischen Abend mit ihm zusammen

gewesen waren , bezeugten , daß von Majestäten gar nicht gesprochen wor <
den sei, also eine MajestätSbeleidigung nicht habe begangen werden können .
Allem der Doktor und LumpaziuS Feist stöckerte , und dem stöckern -
den Doktor und LumpaziuS Feist wurde natürlich geglaubt — und der
Maurer Hartwig aus Hamburg hat für die ihm angestöckerte „ Maje -
fidtSdrlridigung " ein Jahr im Sefängniß zu fitzen . Das ist

— Polizeilich approbirtcr und geschützter Meineid . Ende

de « vorigen Monats veröffentlichte der Meineidspfaffe Stöcker

in Berlin ein von christlichen Lügen und Gehäffigkeiten strotzendes Pam¬

phlet , in dem auch Genoffe Singer in schuftigster Weise verleumdet

ward . Das „ Berliner Bolksblatt " ertheilte daraufhin dem

Meineidspfaffen die verdient - Züchttgung und wurde , wie bereits in

voriger Nummer mitgetheilt , polizeilich beschlagnahmt . Denn

der Reineidspfaffe gehört zu den Zierden und Stützen der heutigen
Gesellschaftsordnung, die des Meineids zu ihrer Existenz bedarf .

Und ein paar Tage später stellte da « „ Si e g e n er V o l k « blatt "

den Meineidspsaffen Stöcker an den Pranger , und wurde für dieses

Verbrechen ebenfalls polizeilich mit Beschlag belegt . Denn der

Meineidspsaffe ist eine Zierde und Stütze der heutigen Gesellschastsord -

nung , die des Meineids zu ihrer Existenz bedarf . Und die Polizei als

die Hüterin der heutigen Gesellschaftsordnung , erfüllt nur ihre Mlffion .

Alle « da » ist heute , ein Menschenalter nach dem Kampf , ziemlich klar .

gm Jahre 1848 war die „ Neue Rheinische Z- itunz " das einzige Blatt ,
waren die Männer der „ Neuen Rheinischen Zeitung " die Einzigen , die

da « klar erkannten , die fich ' s zur Aufgabe machten , nicht die Illusionen
der Raffen durch hohle Phrasen zu nähren , sondern durch unbarmherzige
Krittk zu vernichten , die die kleinbürgerlichen Schwätzer im Frankfurter
Parlament ebenso mit der Lauge ihre « Hohnes Übergossen wie die Re -

aktion und deren Landsknechte h la Lichnowsky . Nicht etwa , daß sie mit

ihrer Kritik Muthlostgkeit und Hemmnisse erzeugt hätten . Im Gegen -

theil , kein Blatt trieb energischer zum Handeln an als die „ Neue

Rheinische Zeitung " , zu entschiedenem und raschem Handeln , solange der

Gegner noch am Boden lag , zur rücksichtslosen Niederwerfung aller

Stutzen de « Alten , die noch geblieben waren .

Jndeß waren die Umstände stärker als di « „ Reue Rheinische Zeitung " .
Die Reaktton siegte . Ein Theil der Rheinprovinz , die Hauptorte deS

vergisch - märkischen Jndustriebezirke «, Elberfeld , Düffeldorf , Solingen »c. ,

erhob sich im Mai 184 », um der einbrechenden Reaktion Widerstand zu

leisten ; Engels eitte auf die Nachricht davon augenblicklich von Köln

Vach Elberfeld , aber nur um zu sehen , wie der Ausstand rasch zusammen -

brach . Die Arbeiter wurden vom Bürgerthnm überall im Stich gelassen
vud verrathen .

Damit war auch da » Schicksal der „ Reuen Rheinischen Zeitung " ent¬

schieden . Sie wurde am 1». Mai verboten , Marx ausgewiesen . Auch

Engel «, der wegen seiner Theilnahme am rheinländischen Aufstand ver -

folgt wurde , mußte Köln verlassen , wohin er von Elberfeld zurückgekehrt
war und wo er stch verborgen htett . Marx ging mit einem Mandat deS

demokratischen Z- ntral - AuSschuffes nach Pari «, wo stch eine neue Eni -

scheidung vorbereitete , die auch für die deutsche Revolution von Wichtig -

»ett war ; Engels ging in die Pfalz , die sich neben Baden zum Schutze
der ReichSverfaffung erhoben hatte und schloß sich einem Freischaaren -

Korps an , in dem er d,e Stelle eine « Adjutanten des Kommandanten

Willich bekleidete ; er nahm an drei Gefechten Theil , sowie an dem Eni -

fcheidungstreffen an der Murg . 18 . 000 . meist schlecht geführte und schlecht

diSziplinirte Revolutionssoldaten standen dort «0,000 Preußen und

ReichStruppen gegenüber , trotzdem siegten diese nur durch die Verletzung
der Neutralität Württembergs , was ihnen eine Umgehung ermöglichte .
DaS Schicksal de « dadisch - pfälzischen Aufstände « war damit entschieden .

das von vornherein kaum zweifelhaft gewesen . Seine Seele hatte die

süddeutsche Demokratie gebildet , eine fast ausschließlich kleinbürgerliche

Partei , und all die Lächerlichkeit und Jämmerlichkeit deS Kleinbürger -

thums kam in diesem Aufstände zum Vorschein , der ohne ernige vrole -

«arische Elemente und die elend « Kriegführung der Preußen noch rascher

«usammengebrvchen wäre , al « es der Fall war .

( Fortsetzung folgt . )

wenn sie den Meineidipfaffen unter ihren heiligen Schutz nimmt und
damit den Meineid als politische Institution anerkennt .

Achtung vor der Logik und dem Ruth der deutschen Reichspoltzei .

Wie Gerüchte entstehe » . In jüngster Zeit war das Gerücht
verbreitet , Fürst Bismarck sei lebensgefährlich erkrankt .
Abgesehen von einer starken Verdauungsstörung , die der Eiserne sich
wieder einmal durch übermäßiges Essen zugezogen , entbehrte das Gerücht
jeder Begründung . Entstanden ist es auf eine sehr kuriose Weise . Wie
wohl dem Einen oder Andern erinnerlich sein wird , war vor anderthalb
Monaten in den Zeitungen zu lesen , der , zwar nicht eisern - , aber
durch und durch filzige Otto habe einer Bauersfrau ein namhaftes

Geldgeschenk gemacht . Da dies das erstemal war , daß der be-
kanntlich in den Siebzigen stehende Geizhals stch einer solchen Verschwen -
dung schuldig gemacht , wurden die Angehörigen und Aerzte desselben
schon bedenklich. Als aber vor einigen Wochen die Nachricht kam, der
Empfänger des Ottopfennigs habe dem Leipziger Exkommunisten Bieder -
mann zu dessen 7S. Geburtstag 1000 Mark — man denke : tausend
Mark ! — geschenkt , da hatten die Angehörigen uud Aerzte deS
„ Eisernen " — nein des Filzes — keinen Zweifel mehr , daß mit dem -
selben eine große Veränderung vorgegangen sein müsse , und voller
Schrecken erinnerten sie sich des alten Erfahrungssatzes , daß wenn ver -
härtete Geizhälse plötzlich zu Verschwendern werden , sie entweder für
das Irrenhaus oder den K i r ch h o f — reif sind . Nun — inzwischen
ist es den Aerzten und Angehörigen deS „ großen Mannes " gelungen ,
die Tasche zu entdecken , aus der die betreffenden Geschenke herstammen :
und da es nicht die Tasche des Almosen - Empfängers Junker Otto
Bismarck von Schönhausen ist , so sind die Besorgnisse verschwunden .

— Richtig getödtet worden sind die Mainzer Sozialdemo -
kraten . Der „ Geheimbund " vernichtet , die „ Führer " zu schweren
Strafen verurtheilt , die „ Organisation " vollständig zerstört — so gründ -
lich zerstört , daß kein Wiederaufleben mehr möglich ist .

So hieß es im „ goldenen Mainz « am e. Oktober dieses JahreS .
Staat und Gesellschaft waren gerettet — gerettet auf ewige Zeiten .

Und am 20 . Oktober wurden in dem „geretteten " Main , 10,000
Exemplare des verbotenen Manifeste « , welches das sozialdemokra -
tifche Zentralwahlkomite nach den Wahlen an die Wähler gerichtet , „ mit
teuflischer Geschicklichkeit " verbreitet und dadurch „bekundet , daß die
Mainzer Sozialoemokratie intakt ist . »

Also am «. Oktober durch gerichtliches Urtheil mausetodt geschlagen ,
und am 20 . Oktober wieder lebendig und „intakt " .

Hat das „ Neue Testament « ein ähnliches Wunder aufzuweisen ?

— Sozialdemokratische Xugendhüter . „ In Fürth haben —
entgegen den Beschlüssen des St . Gallener Sozialistentages — die S o -
, i a l d e m o k r a t e n mit der B o l k s p a r t e i ein Wahlbündniß für
die dort bevorstehende Gemeindewahl geschlossen . " Also schreibt
da « Berliner Botschaftsorgan , die in „Krieg in Sicht " . Artikeln machende ,
Börsenspekulationen betreibende , ultrasozialistenfresserische „ Post " von
Berlin .

Wahrhaftig , wir sind glückliche Leute , daß selbst unsere erbittertsten
Femde bemüht sind , uns auf dem Pfad der Tugend zu erhalten .

Wir fürchten nur Eines : daß die „ Post " bei dieser Sorge um unsere
sozialdemokratische Tugend die eigene , - ntisozialdemokratische etwas
vernachlässigen könne . Jndeß — das ist ihre Sache , und dem edlen
Streben soll unsere Anerkennung nicht versagt sein .

- « u » London erhallen wir mit der Bitte um Veröffentlichung
nachstehende

Resolution .

„ Die heutige außerordentliche Generalversammlung , zu dem Zwecke
einberufen , für die Zukunft die Stellung des Kommunistischen Arbeiter -
Bildungsvereins , 4 » Tottenham Street , zur deutschen sozialdemokratischen
Partei zu bestimmen , erklärt :

1) Die zahlreiche Betheiligung am St . Galler Parteitag , sowie der
Geist , der in allen dort gefaßten Beschlüssen sich zu erkennen
gibt , zeigen deutlich , daß alle Tyrannei und Polizeiwillkür nicht
vermocht haben , den echt revolutionären Geist in den Reihen des
deutschen Proletariats zu vernichten , welch - Thatsache uns mit
großer Genugthuung erfüllt .

2) Indem die Versammlung erklärt , daß sie sich in vollständigem
Einverständniß befindet mit den Beschlüssen des Parteitages , be-
tont dieselbe besonders ihre Zustimmung zu den Resolutionen in
Bezug auf die parlamentarische Thätigkeit der Partei , sowie den
Anarchismus betreffend , und zur Ernennung einer Kommission
zur Prüfung , resp . Aenderung des Programms der deutschen
Sozialdemokratie .

8) Obgleich überzeugt , daß das Programm , wie e« jetzt lautet , nicht
mehr in allen Theilen zeitgemäß ist und demgemäß entsprechender
Aenderungen bedarf , sind wir entschlossen , diese Aenderungen nur
auf dem vom Parteitag beschlossenen Wege anzubahnen und durch .
führen zu helsin , und erkennen wir bis dahin das Programm
der sozialdemokratischen Partei an .

4) Daß wir auch in Zukunft die Bestrebungen der deutschen Sozial -
demokratie nach besten Kräften unterstützen wollen , wie auch fer -
ner es als unsere Pflicht bettachten , den im Kampf gegen Despotte
und Tyrannei getroffenen Opfern ihr Loo » zu erleichtern und sie
zu fernerem Wirken zu befähigen .

b) Da wir in letzter Stunde gehindert wurden , direkt an den Ar -
betten unserer deutschen Genossen theil , unehmen , so halten wir
es für unsere Pflicht , durch diese Resolutton unsere Solidarität
mit der deutschen Sozialdemokratie Ausdruck zu geben und
schließen mit einem Glück au ? zum frischen ernsten Kampf der
Zukunft !

London , 29 . Oktober 1887 .

I . A. : Der Sekrretär . "

( Ein Londoner Mitarbeiter der Berliner „ Post " hat diesem würdigen
Organ der Botschafterpartei — nomsv et omon — über die
betreffende Versammlung des Kommunistischen ArbeiterbildungS - Berein »
einen Bericht übersandt , der von Unwahrheiten und Albernheiten aller
Art strotzt . Danach sollen die Genoffen Bebel und Bernstein speziell zu
dem wichtigen Zweck nach London gereist sein , die Zustimmung deS
Kommunistischen Arbeiterbild . - Verein » zu den Beschlüssen de « St . Galler
Partettages zu erlangen , Bebel habe sich in der Debatte al « in der Haupt -
fach « mit den Anarchisten einig bekannt , woraus dann in dem Frühstücks -
blatt des alten Wilhelm die bekannten Schlußfolgerungen gezogen werden .

Das Zeug ist eigenllich zu dumm , um vor vernünftigen Leuten einer
Widerlegung zu bedürfen . Weder Bebel « Reise noch die des Genossen
Bernstein haben mit den Vorgängen in dem Kommunistischen Arbeiter -
bildungs - und ähnlichen Vereinen daS Geringste zu thun . Bebel »st viel -
mehr nur aus dringende Einladung seitens einiger Mitglieder de « « om -
munistischen Arbeiterbild . - Vereins , die von seiner Anwesenheit in London
erfahren , in die betreffende Sitzung gegangen , während Bernstein in der -
selben überhaupt nicht anwesend war . Und wie wenig Bebel daran lag ,
auf die Abstimmung des Vereins einen Einfluß auszuüben , geht u. « .
daraus hervor , daß er , nachdem er seinen Standpunkt dargelegt , fich
entfernte , lange bevor die Abstimmung stattfand . Ueber daS . was Bebel
im Berein über den Anarchismus gesagt , wird er sich wohl selbst äußern ,
daß er daS , was der Botschafter — pardon , Kundschafter der
„ Post " ihm in den Mund legt , nicht gesagt haben kann , liegt für
Jeden , der Bebel kennt , auf der Hand .

Gegen «rne in Rr . 40 unsere « Blattes enthaltene Korrespondenz aus
Thüringen , in der vor dem Dr . F. Lüttgenau gewarnt wurde , gehen
uns verschiedene Gegeneinsendungen zu, in denen aus das Entschiedenste
bestritten wird , daß Lüttgenau sich unehrenhafter Handlungen schuldig
gemacht ; er sei im Gegentheil ein Opfer seiner Leichtgläubigkeit gewor -
den ,c . »c. Ferner wird un « der Vorwurf gemacht , wir hätten durch
Veröffentlichung der Korrespondenz ohne vorherige Prüfung derselben ,
Dr . Lüttgenau materiell schwer geschädigt , es ihm fast unmöglich gemacht ,
sich durch Arbeiten auS setner bedrängten Lage emporzuarbeiten .

Wer haben darauf zu bemerken , daß uns die in Rede stehende Kor -
respondenz von einem Genossen zugeschickt wurde , dessen Zuverlässigkeit

und strenger RechtlichkeitSfinn noch nie in Zweifel gestellt wordm ist «
und der perlönlich dem Dr . Lüttgenau durchaus fern steht . Es könnte
stch also höchstens darum handeln , ob dieser seinerseits durch unrichtige » n «
gaben von Dritten über Dr . Lüttgenau falsch unterrichtet worden . So
wenig wir da » annehmen zu dürfen glaubten , so halten wir uns doch ,
um Niemand Unrecht zu thun , für verpflichtet , das Gegenmaterial un -
serm Korrespondenten zur Beantwortung und eventuellen Ueberweisung
der Sache an ein geeignetes Schiedsgericht zu übersenden . Einstweile »
sei also hier konstatirt , daß die Richtigkeit der wider Dr . Lüttgenau
erhobenen Anklagen entschieden bestritten wird .

V

— Zu der int Sprechsaal unserer heutigen Nummer abge «
druckten Erklärung einiger Mitglieder deS Komm . Arb . - Bild . - Vereini in
London sehen wir uns veranlaßt , einige Worte zu bemerken .

Christensen mag in den Artikeln , gegen die di « Unterzeichner sich wen «
den , im Uebereifer sich ungeschickt ausgedrückt haben und auch sonst zu weit
gegangen sein , aber ihm „ bewußte Denunziation " unterzustellen , dazu
bieten sie keine Veranlassung dar . Christensen hat bei der ganzen Sache
offen und ehrlich gehandelt , waS man von den , von ihm angeblich so
schwer gekränkten Anarchisten in der Regel nicht grade sagen kann . Es

berührt uns überhaupt eigenthümlich , zu sehen , wie Leute , die sich An «

gehörige der deutschen Sozialdemokratie nennen , es ganz in der Ord «
nung finden , wenn unsre Partei und ihre Vorkämpfer in der anarchistischen
Presse in der gemeinsten Weise beschimpft und verleumdet werden , aber
jedesmal in Entrüstung gerathen , wenn gelegentlich einmal der Spieß
umgedreht und mit den Anarchisten ins Gericht gegangen wird . Die
Anarchisten machen es stch zur Ausgabe , ja , sie erklären e» offen als
eine ihrer Hauptaufgaben , unsre Partei zu schädigen , wo sie
nur können , und es liegt wahrlich nicht an ihrem guten Willen , wenn
dieselbe trotzdem mächtige Fortschritte macht ; die Perfidesten Mittel , der

gemeinste Vertrauensbruch ist ihnen zu diesem Zwecke recht — wenigstens
ihren tonangebenden Größen , und gegen diese richteten sich, so wett wir
unterrichtet sind , die Christensen ' schen Artikel — aber das ist in de »
Augen der Unterzeichner vermuthlich keine „ Schmach " . Wie eS scheint ,
sollen wir im Gegentheil mtt christlicher Lammsgeduld alles ruhig über
uns ergehen lassen , was die Herren anzustiften für gut befinden .

Wir achten jede ehrlich verfochten « Ueberzeugung , und haben un « an
dieser Stelle und bei andern Gelegenheiten stet « auf das Entschiedenste
dagegen ausgesprochen , daß man die Anarchisten a priori mit Lumpe »
und Spitzeln identiftzirt . Aber ihnen für alle Gemeinheiten » die sie an
unsrer Partei verübt , Indemnität erthetten , und dabei über jede »
Genoffen , der den empfindsamen Herren einmal zu nahe getreten , wüthend
hersallen , da « ist ein Standpunkt , den wir beim besten Willen nicht ernst
nehmen können .

— England . In einer , vom skandinavischen Arbeiter ,
Klub in London auf Sonntag , den 23 . Oktober , einberufenen Ree »

ting wurde folgende Resolution einstimmig angenommen :
„ Die heutige Versammlung von Skandinaviern aller nordischen Länder ,

in Erwägung , daß da « gegen die sieben Chicagoer Anarchisten gefällte
Todesurtheil nur der Absicht entsprungen ist, der Bewegung zur Befrei -
ung der Arbeiterklasse von dem Joche der Unterdrückung einen erdrücken -
den Schlag zu versetzen , schließt sich dem von den Arbeitern aller zivili -
strten Länder erhobenen Proteste gegen dieses Urtheil und seine Boll «
streckung an . "

— Die englischen Gewerkvereine werden in der nächsten Zeit
die in Swansea beschlossene Urabstimmung über die Frage
de » achtstündigen Arbeitstages und de « Feierns am
Sonnabend vornehmen . Die betteffende Resolution , die e i n st i m »

mig angenommen wurde , lautet :

„ Nach Ansicht des Kongresse « ist die Stunde gekommen , in der e«
absolut nothwendig ist , daß die Arbeiter dieses LandeS aufgefordert
werden , ihre Wünsche für oder gegen «inen Achtstundenarbeitstag und

völliges Feiern am Sonnabend *) zu äußern , und eS wird demnach da «

parlamentarische Komit « aufgefordert , im Laufe des Jahres eine Urab «

siimmung der Mitglieder der Gewerkoerein « im Lande vorzunehmen über
diese wichtige Frage , und ob, wenn ja , diese Herabsetzung der Arbeitszeit
durch die Gewerkvereine selbst oder mittelst eines Achtstundenarbeits -
Gesetzes durchgesetzt werden soll . "

Das parlamentarische Komite , an dessen Spitze bekanntlich Herr
Broadhurst steht , hat sich nun nicht damit begnügt , die obigen Fragen
den Mitgliedern einfach auf Ja und Rein vorzulegen , sondern , wie
JameS Blackwell in der Londoner „Justice " mittheilt , das AbstimmungS «
Zirkular so gehalten , daß di « Tendenz sofort aus ' « Deutlichst « her «
ausblickt .

So folgen auf die erste Frage : „ Sind Sie für täglich acht Stunden
Arbeitszeit , d. h. 48 Stunden pro Woche ? " sofort die Worte : „ oder
als Alternative " , woran stch die zweite Frage anschließt : „ Sind Sie

für vollständiges Aufhören der Sonnabend - Arbeit ?"
Da nun , bemerkt Blackwell tteffend , in der Resolutton durchaus nicht «

steht , was Jemand verhindern könnte , für die Achtstundenarbeitszeit ,
und dafür zu stimmen , daß der Sonnabend als Feiertag erklärt wird ,
so find die Worte „ oder als Alternative " eine Irreleitung und darauf
berechnet , eine Menge von Stimmen , die sonst zu Gunsten beider Vor »
schläge abgegeben würden , verloren gehen zu machen .

Im unmittelbaren Anschluß an die Abstimmungssragen , fährt Black »
well fort , „ werden vier „ Punkte , deren Erwägung zur Abstimmung noth »
wendig " , aufgeführt , wclche aber in Wirklichkeit nichts sind als kunstvoll
gedrechselte Einwände gegen die Herabsetzung der Arbeits , ett . "

Der erste lautet : „ Seid Ihr gewillt , die Opfer an Euren Wochen -
löhnen zu tragen , die eine solche Aenderung etwa in sich begreifen könnte ? "

Wir können die Kritik dieser Frage übergehen , unsere Leser wissen , wie

wenig sie mit den Erfahrungen übereinstimmt , die noch bei jeder Reduk «
tton der Arbeitszeit gemacht worden . Auf gleicher Höhe bewegt sich der

zweite Einwand : „ Ist es nöthig , Euch daran zu erinnern , daß , fall «
ein Achtstundengesetz erlangt würde , alle Ueberzettarbeit nothwendiger «
weise aufhören würde ? "

„ Es darf nicht vergessen werden , daß , im Falle Ihr dafür seid , von
der Regierung ein solches Gesetz zu verlangen , das Kavital , welches viel
mächtiger und besser organistrt ist als die Arbeit , dasselbe Recht haben
wird , von dem Parlament ein « Regelung der Bedingungen Eurer Arbeit
und Eurer Bezahlung zu fordern , wie Ihr , dm Beistand des Parla -
ments gegen das Kapital zu verlangm . " Die « der dritte „ Punkt " . Auch
er bedarf keiner Kritik .

Und der letzte der vier „ Punkte " setzt Allem die Krone auf : „ Ist e «
von uns gerechtfertigt , die erwähnte Herabsetzung zu verlangen zu einer

Zeit , wo wir uns sagen müssen , daß in den konkurrirenden Industrien
auf dem Festland die durchschnittlich « ArbeitSzett per Woche viel höher
ist als bei uns ?"

Dazu bemerkt Blackwell :

„ Man kann sowohl für al « gegen die Berufung auf die Ausland « -

Konkurrenz viel Gründe ins Feld führen , abgesehen davon , daß eine

ganze Reihe von Arbeitern , wie z . B. Postbeamte , Eisenbahnarbeiter tc . ,
von derselben kaum betroffm werdm , aber die Thatsache , daß fast alle

Gewerkschaften auf dem Festland für den gesetzlichen internationalm

Achtstunden - Arbeitstag und bereit sind , mit unseren TradeS - Unions für
die Einführung eineS solchen zu wirken , sollte Jeden , der in dieser Frage
mitzustimmen hat , veranlassm , fich zu Gunsten deS Antrags zu Lußem . "

Und wetter : „ Nachdem so thatsächlich die Abstimmenden bearbeitet

worden , den Antrag verneinend zu beantworten , heißt e « in dem Zir -
kular : „ Wir drücken in diesem Zirkular keine Meinung au « über die

Bedeutung der Anträge , sondern überlaffm es Euch , ein allseitig er «

wogenes Urtheil zu fällm und zu entscheiden . " Das ist , gelinde gesagt ,

unverfroren , und bringt Leiter und Mitglieder der englischen Gewerk .

vereine nicht in den Ruf , die englische Sprache zu verstehen . . . . .Die

bloße Thatsache , daß e« in einer der Fragen die beantragte Herabsetzung
der Arbeitszeit mehr als „ Privilegium " , denn al « ein Recht hinstellt ,
zeigt , wie vollständig das parlamentarische Komite unter kapitalistische »
Einflüssen steht . "

Blackwell schließt mit der Ermahnung an alle Freunde eines Acht «

") Sonnabend Nachmittag wird schon heute in England allgemein
„gefeiert " .



stundengesetzeS , m«rgisch daran zu gehen , ihren Kameraden da » Falsche
der oben erafihnten Einwände nachzuweisen . Da die Abstimmung bis

zum 1. März ersolgt sein muß , so sei keine Zeit zu verlieren .

Wir können nur wünschen , daß dieser Lrpell seine Wirkung nicht ver «

fehle , ob eS aber der Agitation gelingen wird , die Wirkung des Zirku -

lars zu paralystren , ist eine andere Frage . Dasselbe gelangt zur Kennt «

niß aller Gewerkvereine , bis in die entlegensten Ortschaften , und wird

von der bürgerlichen Presse in jeder Weise unterstützt werden , so daß
bei dem Einfluß , den das parlamentarische Komite auf die große Mass «

der zurückgebliebenen Elemente in den Gewerkschaften heute noch auS «

übt , es sehr leicht möglich , ja wahrscheinlich ist , daß diese zu Gunsten der

«Einwände " den Susschlag geben .

Run , auch Napoleon hatte sein Plebiszit , und die Republik kam doch ,

noch «he das Jubelgeschrei der bonapartistischen Reptile aufgehört . Und

so mag sich auch die Bourgeoispresse hüten , allzulaut über die „verstän «

digen " Ansichten der englischen Gewerkvereinler zu jubeln . Die Geschichte

läßt sich durch elende Advokatenkniffe nicht aufhallen .

Korrespondenzen .

« t . Galle « . Letzten Freitag beerdigten wir hier unseren schweizeri «

schen Genossen Eduard Saluz , der im Alter von 41 Jahren am

Dienstag seinen Wunden erlegen ist . Bon den Mördern hat man noch

keine Spur ! Salu , selber äußerte sich dahin , daß er den Mordanschlag

den Anarchisten zuschreibe — wofür allerdings Niemand auch nur

den geringsten Anlaß oder Anhalt finden kann . Richtiger ist wohl die

allgem - ine Meinung , daß er das Opfer roher Messerhelden geworden ,

die ohne bestimmte Absicht den Ersten niederstießen , der ihnen in den

Weg kam. Das Begräbniß schaltete sich zu einer riefigen Demonstration
der Arbeiterschaft . Wohl gegen 2000 Arbeiter marschirten in geschlossenen

Reihen hinter dem Sarge ihreS Vorkämpfers , und 22 Verein « hatten

ihr - Banner an die Spitze des Zuges gestellt , darunter auch die rothe

Fahne der deutschen Sozialisten , die für diedeutscheSozial «
demokratie einen Kran , auf das Grab de « Genossen niederlegten ,
der für das Zustandekommen unseres letzten Parteitages sich so hervor -

ragend verdient gemacht hatte . Herr Advokat S ch e r r e r . Zentral «

Präsident des Grütlivereins , schildert - in schwungvollen Worten den Vor -

kämpfer der Arbeitersach - , und Redaktor W i r t h den treuen Freund ,

den guten Menschen und den braven Bürger , dessen Her » nicht durch die

Grenzen de « Landes beengt war , und dessen Tod jetzt ein so schwerer

Schlag für die St . Galler Arbeiterbewegung ist und eine gradezu uner «

setzliche Lücke gerissen hat . Namentlich wir deutschen Sozialisten werden ,

wie wir schon in vorletzter Nummer ausführten , den Verlust mit am

schwersten empfinden ; umso treuer werden wir aber auch das Andenken

an unseren Genossen Saluz ehren und bewahren .

Die deutschen Sozialisten in St . Gallen .

Leidtzia . Die Wahlschlacht ist geschlagen , und es wird wohl für

manchen Genossen von hohem Interesse zu sein , zu vernehmen , wie sich

gerade am Hauptpunkt , in Leipzig Reudnitz und Leipzig , der Kampf ab «

aespielt hat . Die Agitation für die Landtagswahl wurde in unserem

Kreise am 24 . September mit einer Volksversammlung in Volk -

m a r « d o r f eröffnet , in welcher der Genosse Kaden auS Dresden

lLandtagsabaeordneter ) reserirte . Die zweite Versammlung fand am

S0 September in der Tonhalle Leipzig statt , woselbst , da die Polizei

Kaden als Redner nicht zuließ , Sust au » Chemnitz referirte .

Weiter fanden Versammlungen noch statt in Sellerhausen , Alt «

S ch ö n e f e l d, S t ö t t e r i tz, A n g e r , B a l S d o r f. Alle diese Ver -

sammlungen waren zahlreich besucht und all - beherrschte «in Geist , der

das Beste sür uns Sozialdemokraten erwarten ließ .

Wem aber die Stimmung der Volksmassen nicht paßte , das war das

famose . L e i p z i g e r T a g e b l a t t " ; es wedelte und bettelte sür den

Kar tellkandid aten O. M ü 1 1 - r in einer Weise , die vielleicht manchen

Kapitalisten zu Thränen gerührt haben mag , auf die Ardeifer , die Handwerker

und Kleinbauern aber nur erheiternd wirkte . Das Organ sür Schweins -

knöchel heulte und wehklagte darüber , daß die „ großen Symptome " , die

seinerzeit die letzte Reichstagswahl beherrschten , fehlten (die Kriegslage

,oa nicht mehr ) , und wandte sich in seiner unbeschreiblichen Roth an die

Gebrüder S p a r i g, Gensel . Götz , HanS Blum u. s. w. Aber

keiner dieser Biedermänner konnte , kotz der Uebung im Wahlschwindel ,

große das Volk beherrschende Symptome " hervorzaubern , und so bekat

man denn ein anderes Feld , die g e h e i m ° A g i t a t i o n.

Die Ordnungsparteien , die unter dem Schutz der Polizei

« l l e « können , denen jede Infamie erlaubt ist , geheime

�Manchem Genossen mag das komisch vorkommen , aber , wie da « nach -

stehende Zirkulär beweist , das die Herren verschickten und dessen ord -

nungsparteiliche Orthographie unangetastet bleiben mag , rst eS dennoch

wahr ;
„Neuschönefeld , den S. Oktober 1887 .

Geehrter Herr !

Wie Ihnen bekannt sein dürfte , findet den 18 . Oktbr . die Land

tagswahl statt , zu welcher unser geachteter Einwohner

Herr Otto Müller ,

i . Fa . SchöneöbSohn

als Kandidat aufgestellt wurde .

Da sich nun die Gememde Neuschönefeld eS als eine Ehre an -

r «chn - n kann , event . einen au « Ihrer Mitte im Landtag verketen

zu sehe «, so gilt es auch von den gutgesinnten Einwohnern ,
alles daran zu setzen , um denselben zum Sieg zu verhelfen .

Sie werden deshalb eingeladen , Freitag , Abend i/i9 Uhr
im Seitenzimmer deS Bergschlößchens güttgst er -

scheinen zu wollen , um daS Weitere über die Bgitatlon zu be«

sprechen .
Wir geben uns der Hoffnung hin , daß Sie sich an der Agitation

mit betheiligen , da von Seiten des Comitees beschlossen worden ist ,
dieselbe so viel wie möglich geheim zu machen und Namen ic .

Nicht zu nennen , so daß event . Unannehmlichkeit « « an » -

geschlossen find .
In der Hoffnung , Sie begrüßen zu können , zeichnet

Hochachtungsvollst
DaS Comttee

I . A. Louis « eidel . -

Jst da « nicht nett , die Herren Kartellbrüder und geheim « Bersamm -

lunaen l Wo bleiben Sie , Herr Staatsanwalt H » n tz s ch e l ? Borwärt « ,

an » wert , hier können die Ihnen so theuren § Z 128 und 129 aus¬

gezeichnet angewendet werden . Und wo war die ganze Spitzelband « nttt

chren Döbler , Fürstenberg , Zimmermann , Böhme und Konsorten ? —

Ja . die hatten kein « Zeit , die mußten in die öffentlich tagenden Arbeiter -

Bersamirlungen , um dort herumzuschnüffeln . Wenn Arbeiter im

Beralchlößchen im Seiten , immer gesessen hätten , so wären auch sie da -

gewesen und Ehren . Häntzschel würde längst Dutzende von Verhaftungen
baden vornehmen lassen : aber e« waren ja Fabrikanten oder sonstige

Arbeiterschinder , und für die ist die Göttin Gerechtigkett bekanntlich

blind .
Jnoeß . all « geheimen Verbindungen , alle Zirkulare und alle Schlepperei

am Wahltage konnten daS Mandat nicht retten , und Genosse Bebel wurde

mtt 3920 Stimmen gegen 2S3S des Kartillbruders gewählt . Wie waren

diesmal die Ordnungshelden mit Lumpazius Sparig , der in Reudnitz

1000 Stimmen Majorität holen wollte , enttäuscht I War man doch so

sicher gewesen und hatte schon - ine Ehrenpforte hergerichtet , welche , wenn

das Resultat für Müller günstig ausfiel , aufgestellt werden und durch die

der Sieger gegen den Umsturz im Triumph in Neuschöneseid einziehen

sollte . Und nun alle Müh umsonst l Ja . Ihr habt die Rechnung ohne
die Sozialdemokraten gemacht ! Ja , Ihr Sparig und Götz , das Volk

hat sich die jümst . n Ersahrungen zu Hetzen genommen , es rst anders

und geicheidter geworden seit der letzten Reich »tagSwahl . Euren Schwm -
del von damals hat man durchschaut , und bei der nächsten Reichstags -

wähl wird im ganzen Kreis Euer Stündlein geschlagen haben .

Aber nicht nur im Landkreise , auch in Le! pzig >Siadt ist unsere Stimmen -

zahl ganz bedeutend gewachsen . Während bei der letzten Wahl , 1881 ,
Genoffe Liebknecht 345 Stimmen erhielt , brachte er eS diesmal auf 1497
Stimmen , der Kartellkandidat , Dr . Heine , erhielt 3449 Stimmen . Sunt -
miren wir Alles zusammen , so dürfen wir jedem der hiesigen Genossen
nachsagen , daß er seine Schuldigkeit gethan . Aber auch der während der

Wahlzett gegründete „ Landtagswähler " hat seine Schuldigkeit gethan ;•
manchem Wähler sind durch ihn die Augen geöffnet worden .

Da ich einmal beim Schreiben bin , so habe ich auch noch den Kr ck ch
der Leipziger Diskontogesellschaft zu erwähne « . Die
beiden Direktoren dieses nationalliberalen Musterinstftuts , der . grov «
nationalliberale Agitator , Reichstagskandidat Dr . Jerusal - m, und Winkel «'
mann find flüchtig . Das Gesammtdefizit beträgt 12' / , Millionen . Trotz «
dem die Schurken eine solche Rtesensumme verschlungen , ist man in der

hiesigen Bevölkerung allgemein der Ueberzeugung , daß die Herren Auf- '
sichtsräthe Crayen , Schomburgk , Geibel und Bressendorf , sämmtlich
in Leipzig , Gröbe und v. Lanna in Prag , deren Flucht noch begünfngt '
Haien . Desgleichen auch der Staatsanwalt Herr Ehren «Häntzschel ,
welcher die Untersuchung führt , denn erst zwei Tage nach Einleitung
derselben wurde der Steckbrief gegen die beiden reichstreuen Direktoren

erlassen , und ihnen so genügend Zeit gelassen , zu flüchten . Hätte es sich
um einen Komptoirdiener oder sonstigen unleren Beamten gehandelt , so'
würde Ehren - Hllntzschel sicher nicht gezögert haben , aber hier Handelte es*

sich ja um groß « Sp — «kulanten , und es konnten vielleicht Dinge an
den Tag kommen , die den nationalliberalen Freunden des Jerusalem
höchst unangenehm gewesen wären , darum wurde hübsch gewartet , biS
er fort war . Aber Ehren Häntzschel , wie fleht es denn mit diesen Au st
sichtsräthe « und dem Paragraph 257 des Stt . - G. - B. ? Es wäre
doch einmal eine kleine Abwechslung nach den Sozialistenprozessen , und
würde sich auch ganz gut ausnehmen , wenn die Millionäre wegen Be >

günstigung ins Gesängniß wanderten . He ! Wenn Sozialdemokraten die

Flucht eines ihrer Genossen , der Niemand bestohlen , noch betrogen , son «
der « nur sein staatsbürgerliches Recht ausgeübt , begünstigt hätten , da
würde ja auch das „ Tageblatt " mit loszetern und zur strengsten Unter -
suchung auffordern , aber so schweigt es ' die Sache lieber todt . Jnter -
effant ist überhaupt die charakterlose Haltung der ganzen hiesigen Presse
zu diesem Schwindel , und dabei spielt sich jedes der biederen Klatsch«
blätter als arbeiterfteundlich auf und sucht Abonnenten zu sammeln »
weshalb sie auch alle aneinander gerathen sind . Arbeiter , merkt Euch
das jedoch und laßt Euch nicht ködern . Der 18. Oktober war ein dop -
pelter Schlag für die Kartellbrüder — hier in politischer , da in ökonomi -
scher Beziehung . Stolzer als je aber weht die Fahne der Sozialdemokratie .

Die rothe Elsterwache .

Atfchwf ,
( Verspätet eingegangen . �

Am 5. Oktober starb hier der Genosse

Richard Kohnke
im Alter von 24 Jahren an der Arbeiterkrankheit , der Schwind¬
sucht . Wir verloren in ihm einen wackeren , treuen Genossen .

Ehre seinem Andenken !

Berlin , im Oktober 1887 .

Die Genossen
de » fünften Berliner Reichstagswahlkreis « i -

m

Sprechsaal .

Im Sprechsaal de » . . Sozialdemokrat " Rr . ev »«findet sich eine R? so -
lution de » Kommunistischen Arbeiterbildungsvereins , welche die unter »
zeichneten Mitglieder desselben zu folgender

ErklärnnK

zwingt .
Die von Herrn Jens Christensen in der Wiener Zeitung „ Neue

Freie Presse " veröffentlichten Artikel , betitelt : „ Stand der gegenwärtigen
anarchistischen Bewegung " , sind von einem gegen die genannten Arbeiter
feindseligen und gehäffigen Geist durchweht , enthalten auch eine solche
Fülle absichtlich entstellter Thatsachen und bewußter Denunziationen , daß
deren Verfasserschaft eines Sozialdemokraten durchaus unwürdig , die
Art und Weise , wie das Material zu jenen Veröffentlichungen erlangt
wurde , aber geradezu niederträchtig ist .

Ohne uns als Bertheidiger der Anarchisten , welche hiezu selbst kom -
petent genug sind , auswerfen zu wollen ( welches die Beschluhsasserobiger
Resolution besonders betonen zu müssen glaubten ) und ohne weder m,t
deren Prinzip noch Taktik uns befreunden zu können , sehen wir in ihnen
unsere Brüder und Klaffengenoffen , welche sür ihre Ziele — die Eman -
zipation der Arbeit — ebenso ausrichttg kämpfen , wie wir es zu thun
glauben , und wenn daher ein Mensch wie Herr Christennsen vermeint ,
durch Besudelung derselben den glücklicherweise im Abnehmen begriffenen
Streit der beiden Richtungen der Arbeiterpartei aufs Neue entfachen zu
müssen , so bedarf dies einer energischen Zurückweisung , und protestiren
wir daher als gegen eine Schmach , welche sich der Kommunistische
Arbeiterbildungsverein dadurch anthut , daß er über die Handlungeweise
de ? Herrn Christensen zur Tagesordnung überzugehen , wenn auch mtt

äußerst schwachem Mehr , beschloß .

London , 30 . Oktober 1887 .

Die Mitglieder
des

Kommunistischen Arbetter - BildungS - Veretn »,
49 Tottenham Street Ä7.

( Folgen 24 Unterfchristen . )

Warnung .
gfrankfurt a . M. Einen Henry Guggenheim ( stehe War -

nung in Nr . 45 ) kennt hier Niemand , auch wollen wir bei dieser

Gelegenheit darauf aufmerksam machen , daß wir mit dem jüngst hier

ausgewiesenen Schuster Hallmann in keinerlei » « .

ziehungen je gestanden haben . Derselbe ist ein gewöhnlicher
Wirthshausheld .

Hüte man sich überhaupt vor Personen , welche sich mtt Vorliebe als

„ Frankfurter G «maßregelte " oder „Ausgewiesene " auSqeben und nicht

ganz genügend legittmirt sind . In solchen Fällen stelle man sofort

Ansrage geeigneten Ort » und vorenthalte keinem Aeber »

führten die entsprechende Lektion .

Die Genossen in Frankfurt a. M.

V

Chemnitz . Unter dem Namen Johann R a s p « 1 , Maler , emgeblich
aus Berlin 1879 ausgewiesen und nur mtt - wer zwiefach
gefälschten schriftlichen Empfehlung verf - hen — dieselbe dattrt vom

17 . Oktober d. I . und trägt die Unterschrist ewe « seit Monaten
in Breslau Jnhaftirten , sowie die eingestandener »

») Im „ S . >D. " Rr . 32 1880 und ( „ Schwarze Liste " S . 25 ) ist von

Essen aus vor einem aus Belgien ausgewiesenen Kuppler und

Schwindler gewarnt , welcher damals schon sich als Sozialdemokrat

Unterstützung zu erschwindeln suchte . Die Franiöstrung des Numens auf

Rasp� läßt die Möglichkeit zu, daß der in Chemnitz neuerdmgs Auf «

getaucht « derselbe ist .
Die Expedition de » „ Sozialdemokrat " .

m a ß e n gefälscht e Gegenzeichnung «ine » Dr es den « r Gkisiffff ?
— beansprucht ein Mann Nrneruützung , dessen Signalement « £ zü> ver ?
öffentlichen , wir für unsere Pflicht halten ' . � .
. UngefSvrs Größe : 1,70 —72' Meters Haare dunkel , Anfflf ,W GliT

~

Tragr graumelirten Vollbart and ' Stahlbrille ! � Rechter Arm mfgrf
sterf , rechte « Bein fehlt », kägk söKnlckrilen ' G ummifuß ' und ' Stdtti
Kleidung etwas reduzirr . - . .. . � �

Als weitere Legrttniimon ' führt ' er ein ' Mitgliedsbuch ' de »* „DKisthen '
i r u ck ö' d ckr K ö' n i g s st e i n hei ' D�sd ' ei ?Malerbunde » » . Will in P i

verünMckt und ' in Br ' a ' utFsch ' weig
Die T hat fache dnF döppelwr �

Warnung ' /

ewefen fein :
lungi zwön ' g' t uns ' zu' diese ?

Sie ' GVn o' sse ' S-

Briefkasten
Sit Sseö ' aktio ' n: ' Briefe ü"nbs Einsendungen ic . sind" ewgetroffin '

aus Berlin , Benev ' ento , Bern ) Chicago , Kop' enh ' ag ' e ' ff ' , '
L o N d o n, P a r i S. — - A, K. inB e r n : Der letzt »' rnternationale '
Sozialistenkongreß hat' im' Oktober 1831 in C b u r stattgefunden ! - Die '
seitdem in Paris abgehaltenen sogenannren inrernaiionalen Konferenzen '
waren Zusantmenkünfie . von bestimmren Parteien w verschiedenen ' LlöS -
dern . — Rinaldirri : Wir nehmen Ihr Anerbieten mit Dank enii - —

_ bsef Sxpeffi ' tidsi : Rothbärii m . 600 - - ck> Cw' Ab! - rd. - « ss
Bfl . Weiteres . ff : : Fr . U 60 pr . Abon . 4. Du . am 2)11' . rtfc - —

Rother Zaun : Mk. 7 50 » Eto Abon . ic. erh . Bfl- . mehr ! — D- »Riff #
Cfdt . : Mk. 60 — 5' Cid Ab. ic . erh . Gtzr. gutgebt , u. - SBctfefts ' ffvAR »
— Heinrich : Referenz T. id. dkd. erh . 7-1 Pf . richtig ' . -� Dnickfehled - —

Theopytlu » : Referenz Hb. »c! erh . Dank . — I ! Dfm. Chur :' Aiehiffsilchfc
dkd. erh . — WolfuS : Mk. 91 60' h Cto Ab. iC! u. Ml . 10 ' — #f . - tCstü-
dkd. erh . — Muth und «rast : Mk. 74 60 f.- Ab! ü' . Schfi . «hl - — K
Ech . Gstd . : ' Mk. 1 20 Ab. pd - Nov . erh , Haffs «#: ' Mk, • =• « ? fütf
Sehst . - erh . - Pan : . Sd >. Sch ! am 7/11 . pr , P - K, beiichtet ! = PN » �
Haube : Dank für Offerte , Swd bereits billiger vdisehen . - (ffliff , —

„ Vorwärts " Buenos . Aires : In Nr . 39' hliittirte Fr . 640 ' — SlsMide #
wir nach Wunsch auf : Fr . 250 ' —pr . Wfv . u. Fr . 39k) — ä Cid Ä6>. zV«
und buten um künstig rechtzeitiges Sp' eztalavis . BsU Näheres : - —
Lavillette 44 Bf . ging durch andere Hand . 43* lag bei . Ist '
von G. bis heute nicht keklamirt worden . Weiteres besorgt , - 7 Maß ? '
krug : Mk. 100 ' — ä Cto ' Abon . if , erh ! Bstllg . folgt ! Höpen tli ' ch' köMrtffl
bald das Alke auch dran ? - A, V. Dd. : Mk. 5 - Ab' , Ml ' , 6 ?
bis 31/3 . 88 erh . — Druide : Mk. 40 ' — f, Schfk erh!- Bfl-, WeitdKtzb

Sdg . folgt . — E! G: Aarau : Fr ! 26 ' fö1 Ab. 4. Du . u' . Schfk, erh' . -
Hannibal : Mk! 120 ' —- S Cto Ab. ic , erh . Im Bsk , 15- qliittlrte ' Ä5 -
60 — baar u. Mk. 20 ' — »the . kommen dazu . Bfl . mehr! — Mglfaffe
Zeh. : Fr . 4 SO1 Ab. 4. Du ! erh . — Fiskus von Venedig Fr , » Ä ?
Ab. 4. Dn . u. Sch st. tth . — Rötherdusch : 60 Mk. ä> Cid Ab' . «£ «Hb
— U. F. G. : Mk. 200 — & Cto Ab. ic . erh . Adr . gcotStt . Neil , besöiM -
— P. H. Hn. : Ml . 2 20' Ab. Rest pr . 4! Du . erh . - Z! s . &- : • s
Ab. 4. Qu . erh' .- — Commerzienrath jr . : Gewünschtes am 8/11 ' ,
abgesandt . Näheres bfl . — C. Shum . Cincinnatt : Fr . 100 ' — » Cid
Ab. ic. pr . Sttgt . erh . Auszug war bereits fort . — - Hebe :• Bfe . feff . -
L. R. u. Sch . erh . Weiteres ' besorgt . Recherchen fortgesetzt , Bölr . H-. m< $
keine Nachricht . — Triller : Nachr . v. 2/11 . am 8) 11 . näher fefchieSetf. -
Sammellstn . Müffen anderwärts zu erhalten ! — Neckarschleimedi Rsi -
42 — v. l/lE . füllten doch auf Sie persönl , gutgebracht wepLeiff
Uebertragung auf Abrchg . jetzt bewirkt . — St , Roman Bstllg , iff USft -
notirt . Weiteres beachtet . Beil . besorgt , ,M « jttzt " alle M , «ingetc . ?
Schön . Bis zu welcher aber ? Daraus kommt ' s - an . Harmosan : Md ,

H. erh . Lt . Notiz v. - Bbch . hat L. C. noch Mk. 13 — f. Bdr . zw zahle
da weniger zurückgegeben , ---- fff ' Himmel - - - - - :- Kit ! seheint l

nicht gelesen zu haben . Der sollte dach pr , Pl . versorgt mtiSttt .
selbst Schuld . — «ttachö : 3 Wachen seit « bog , d. Blt . ahwe ' ein 4

Zeile — das nennt matt „präzis� ' Ü — TÄmig :- Für sd ' He» ßiKs
Nachbarschaft , da schwärm' ' ich !

Anzeigen .

Durch llnkerzeichnete ist zw vqwhei »?

Pßz. m .

Umsturz un » • pattasutUattsm » , Dm lkmflSezkem « G
Parlamenten lern gewidmet 2 $ HO

Werru « «etfafgi « an nmi Zu » UlckWMschM des
S�wiistengesetze «. 2 » » O

Zoll « Heeks , MepablikoderMairanPe ? » mMeaeietdmch
ZhvmaS Paine ' » MnichuwnHm » " . 20 Mi

K. Z- rsSiae » Durch Rächt » im Setzt . to 4 »
— — Friedliche Snt >Me0m» s «iet pmnUfmmt Ha »

stur »? 29 2 »

Porto m> d Bersandtspss « » « « tz » der Sitz » « ,
Laßen der Beste Her .

Beste llmigen setzen entstesten

«att

„ nmmimUt

Durch st »a »z- tchW<f » iß » » teHletze »;

Aus dem Hleiche des Hantalus .
Alfresco - Skizze «

MIM tikXö # ich?» �Rw \ € Mw€ X£ *

Preis : Fr . 2 —. — « . l « a

Zahlreichen Beflelkmgen sieht tntgegm :

VsttsvschhGSM « » »

t » e » , » rsi
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